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Neue Untersuchungen ZUXT Kreuzkuppelkirche 1n Yen1 Rabat

)as 1mM Nordwesten VO den Ostpontischen Alpen un: 1mM Südosten VO der
Bergkette der Allahüekber Dasları begrenzte Gebiet, das sıch heute auf die vier
ın der nordöstlichen Türkei gelegenen Provınzen Artvın, Ardahan, Kars un!
Erzurum verteılt, gehörte während des Mittelalters Zr Herrschaftsbereich
georgischer Fuürsten. IDITG historischen Provınzen VO Tao-Klardzert‘i (Abb 1)
spielten 1n den Jahrhunderten der arabıischen Okkupation Zentralgeorgiens eine
besondere Rolle Nachdem der iıberische Bagratide ASot Kuropalates (F 830)
voO den Arabern AUS Inner-K“art‘]:; vertrieben worden WAal, Hüchtete miıt SEe1-
116 Hof ach Klardzer‘i,; sıch 1in Artanud?z:i (türk Ardanuc) niederlie(.!
Dıie VO ASot wiederhergestellte Burg un dıe LG errichtete Stadt reprasen-
1erten bıs JE staatlıchen FEınıgung Georgiens Begınn des 11. Jahrhunderts
das politische un ökonomische Zentrum lIberiens.

In die eıt der Herrschaft ASots un: seiner Sohne fällt auch das Wırken des
Grigol Handzrelı 759-861), der in Klardzet‘i mehrere für das geist1ge un!

kulturelle Fortleben des Landes wichtige Klöster oründete. Unter diesen ahm
das Kloster VO Satberdi, das e1INst ber eın außerst produktives Skriptorium
verfügte, eıne vorrangıge Stellung eın Irotz se1nes sroßen Ruhmes konnte Sat-
berdi bisher nıcht siıcher lokalısıert werden. DE 65 sıch 1aber ın der Niähe VO

Artanudz:i (Ardanuc) befunden haben mufß, wurde 65 öfter mI1t der E km
sudöstlich der modernen Stadt gelegenen Kreuzkuppelkirche VO Yen1 Rabat

Als Grundlage der vorliegenden Studie diente eın längerer Autenthalt 1ın Yen1 Rabat während des
Spatsommers 2002, der durch eın Reisestipendium des Novo Nordisk Fond für kunsthistorische
Forschung ermöglıcht wurde. Ich möchte miıch dieser Stelle recht herzlich bei meınen Kolle-
SCH Bruno Baumgartner und Davıd Khoshtarıa für ıhre konstruktive Krıitik bedanken Meın be-
sonderer ank oilt arl Brıx Zinglersen, hne den die Durchführung der Feldarbeit un: die Er-
stellung des Grundrisses unmöglıch SCWESCIHI waren.
Über die Vertreibung A  SOtTS Kuropalates aUus Inner-Kart‘lı un: seıne Flucht ach SavZet‘i un:
Klardzet“i berichtet der georgische Geschichtsschreiber Sumbat Davıtisdze: Das Leben Kartlıs.
Fıne Chronik AaA Georgıen 3500-1200, hrsg. VO Pätsch, Le1ipz1g, 1985, 464-466
Idie überregionale Bedeutung ArtanudZ?zis kommt 1n der Beschreibung des byzantınıschen Ka1-
SCIS5 Konstantıns VIL Porphyrogennetos deutlich Z Ausdruck. Vgl [Je admınıstrando impe-
r10 'FHB I7 ed Moravcsik/R.J. H. Jenkıns, Dumbarton Oaks, 196/, 4647_48.
Vgl Salıa, »La Tao-Klardjethie SCS monasteres«, D7 (T961); 49-50
Vgl Djobadze, Early Medieval Georgian Monasterıes In Hiıstorıc Tao, Klarjeti an Sav$eti,
Stuttgart, 1992, 40-44
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K Yen1ı Rabat, Suüudseıte dern 1m Jahre L

(Abb identifiziert.? Wıe der türkısche Name (Yen1 Rabart » Neues Wehrklo-
ster«) erkennen laßst, könnte 6S sıch hierbei tatsächlich W1€ 1mM Fall VO Sat-
berd]1 eın LICU gyegründetes Kloster handeln, doch einıge schwerwiegende
Gründe sprechen die Gleichsetzung VO Yen1 Rabat un: Satherc.

Z um einen mu sıch Satberch zwıschen Artanud?zi un D7merk]ı befunden ha-
ben, enn 1n der Bıographie des Grigol Handzrelı WITF d berichtet, da{fß sıch
Grigol aut der ELWa S40 stattgefundenen Rundreise den VO ıhm gegrun-
deten Klöstern 1mM Gefolge der höchsten Adelıgen des Landes VO Artanudzı
nächst 1ın westlicher Rıchtung begab, bevor mı1t ıhnen den Imerhevı (Okcular
Dere) überquerte, die weıter nördlich gelegenen Klöster besichtigen.“
Zum anderen handelte CS sıch be] der 1ın den erJahren erbauten Hauptkirche
VO Satberdi höchstwahrscheinlich eıne Basılika. Diese könnte durchaus 1n

Zdanevıtch, »  ıtıneraıre georgıen de Ruy (Gonzales de Clavıo les eolises A4AU  A contins de
l’Atabegat«, (1976); 148, Nr. 3 „ el Thierry, » Notes d’un LLOUVCAU VOYVASC Georgıe
u  «  9 2n 5 9 Djobadze, Monasterıes, AC=4T
Giorg1 Mercule, Kap.27, trad. Peeters, »Hıstoires MONast1queS zeEoOrgıENNES«, AnBaoll 26-37/
(1947-1919); 251
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spaterer eıt in eıne Kreuzkuppelkirche umgebaut worden se1nN; archäologische
Spuren des ursprünglichen AISs müfsten aber dennoch tinden sein. a Yen1
Rabat nıcht L1LUT östlıch VO Ardanuc velegen iSt, sondern auch VO Anfang als
Kreuzkuppelkirche konzıpiert W al, sehen WIr keinen Anlafs, das Gebäude mıt
Satberdi iıdentifizieren.

Die neuzeıtliıche Ertforschung der Kırche VO Yen1 Rabat begann 1m Jahre 1555
mıiıt dem Besuch des russischen Architekten Pavliınov, der spater eıne
kurze Beschreibung, reı schematische Zeichnungen un eıne Photogra-
phıe des Denkmals veröffentlichte.? Ihm tolgte der berühmte Linguinst un: Ar-
chäologe Marr. dem 1mM August 1904 jedoch 11UT wenıge Stunden ZUT Vertü-
SUunNng standen, Yen1 Rabat untersuchen. TIrotzdem gelang G Marr, das VOI-

handene epigraphische Materı1al ertorschen un! die erhaltene Bausubstanz
austführlich beschreiben. 1967 wurde die Kırche VO den tranzösıschen
Kunsthistorikern un: Thierry“ untersucht: eıne weıtere Dokumentation
STamMmMtTL VO dem amer1ıkanıschen Kunsthistoriker georgischer Herkunft DJo-
badze, der sıch 1976 un: 1982 1ın Yen1 Rabat authijelt. Letztgenannter erbrachte
die bisher ZENAUECSLE Darstellung der architektonischen Eıinzelteile der Kırche
un: ihrer Bauplastik anhand komparatıver Analysen.*“ In Jüngster eıt haben

13sıch außerdem der österreichische Hıstoriker Baumgartner ) SOWI1e ein türkı-
sches un CIn georgisches Team  14 die Erforschung Yen1 Rabats bemüht.

Vor der Verbreitung der Kreuzkuppelkirche die Mıtte des Jahrhunderts W al die Basılika
der bevorzugte Bautypus für Kloster- und Gemeindekirchen 1n Tao-Klardzeti. Es sınd aller-
dıngs 11UT wenı1ge eindeutige Beispiele AUS dieser Frühzeıit erhalten C Nuka Kılıse, Pareht‘a
und Esbeki), da dıe Mehrzahl der Basıliken 1M Laufte des Jahrhunderts Kreuzkuppelkkır-
chen umgebaut wurden.
Besondere Autmerksamkeit 1mM Zusammenhang MI1t der Frage ach der Lokalisierung VO Sat-
berdi1 verdienen die Untersuchungen VO Kadıroglu ber dıe mıttelalterlichen Baudenkmiäiä-
ler im Umkreıs des heute »Sarbet Sechri« der Sarbıyet Schri« gENANNTLEN Gebiets sudwestlich
VO Ardanuc. Sıehe Kadıroglu, »Untersuchungen mıittelalterlichen georgischen Bau-
denkmälern iın Nordost-Anatolien«, Georg1ca (1999). 8-19

Pavlınov, »Ekspedicija Kavkaz 1888 goda« [Expedition 1n den Kaukasus 1m Jahr
Matertaly DO archeologı Kav/gaza (1893); 69-70, Taf. XXVI,X‚

10 Marr, Dnevnik poezdkı Savsetyn ı KlardzZetiyu [ Tagebuch einer Reıse 1n Savsetfi un: lar-
dZet‘i];, St. Petersburg, 1911 92-103, Die VO Marr entdeckten un: übersetzten In-
schriftenfragmente enthalten keıne Angaben ber die Stifter, die Dedikation der die Entste-
hungszeıt der Kırche.
Thierry, » Notes d’un LLOUVECAU vVo  9 57R

7 Djobadze, Monasterıes, /2-77, Abb.24-25, Taf.al
13 Baumgartner, Studien ZUNY historischen Geographie “VO  _ Tao-Klardzeti: (DisSs.; Uniiversität

Wıen), 1996, 7352764
Dıie 1n den 1990er Jahren durchgeführten Untersuchungen wurden VO Kadıiro$lu (Ankara),
b7zw. Khoshtarıa (Tbilısı) geleitet. Dıie veröftentlichten Resultate der Durveys standen uns
nıcht FA3IT. Verfügung, doch Khoshtarıa Wal freundlich, uns die Titel seıner bisherigen DPu-
blikationen ber Yen1 Rabat mıiıtzuteilen: Khoshtarıa C  (ap  O:  %<  tarıa), »Klardzeriis DE sauku-
eta  D amonAastr: hurotmodzgreba« |Klosterarchitektur des O: Jahrhunderts 1n Klardzeri‘i],
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Es können heute au och Zweiıtel darüber bestehen, dafß die Kirche VO

Yen1 Rabat eın Produkt mehrerer Umbauten darstellt. [Das Gebäude enthält Je-
doch eıne Reihe scheinbarer Wiıdersprüchlichkeiten, W as die Bestimmung un:
chronologische Einordnung der einzelnen Bauphasen bısher erschwert hat.!>
Zıel der vorliegenden Untersuchung ist CS daher, die Baugeschichte der Kırche in
ıhren wesentlichen Zügen rekonstruleren. Wıe 1mM tolgenden vezeigt werden
soll, sprechen SGT Auffassung ach mehrere Gründe dafür, da die Kreuz-
kuppelkirche 1n Yen1 Rabat 1ın ıhrer ursprünglichen orm och A4US dem Jahr-
hundert STALHEE In spaterer eıt wurde das Gebäude mındestens dreimal veran-
dert un umgebaut, zuletzt 1n der 7zweıten Hälftfte des Jahrhunderts.

Ursprünglicher Bayu

In den tolgenden Abschnitten werden der Grundrıifs, die Konstruktionsweise
un Baumaterialien, erhaltene Bauabschnitte 1m nneren un:! Aufsenbau,
WIe der bauplastische Dekor des ursprünglichen Kırchengebäudes (»Yen1 Rabat
1<) besprochen.

Der Bau annn seinem Grundri{fß zufolge als Kreuzkuppelkirche des
1ypus CYO1LX semi1-Libre klassıfiziert werden. Bezeichnend für diesen Iypus iIst;
da{fß der östliche Kreuzarm VO 7wel Seitenkammern  16 flankiert wırd, welche die
gleiche ange haben w1€ dieser, un! da darüber hınaus die ZESAMLE Breıite des
östlıchen Kreuzarms un: der angrenzenden Eckräume der Breıte des Quer-
schiffs entspricht, während der westliche, me1st länger proportionierte
Kreuzarm fre1i bleibt.!/ Die eigentliche Kreuzform der Kirche trıtt erst Bau-
körper deutlich hervor, da 1er die Kreuzarme die nıedrigeren Bauteile der Se1-
tenkammern überragen. Auf diese We1ise erhält die Ostfassade des Gebäudes ein
basılikales Profil, welches ın Yen1 Rabat durch die Anbringung zwelıer nıedri-

Dreiecksnischen den Aufßenseiten un zweler höherer 1ın der Mıtte der
Fassade zusätzlich betont Wurd€.

Kreuzkuppelkirchen des 1ypus >halbfreies Kreuz« 1ın Tao-Klardzet‘i

Sakartvelos eklesis, Barytulı sasuliero mcerlobis da bvyistianul: helovnebis IStOT1LS sakıt'hebi |Fra-
SCIHIl der georgischen Kirchengeschichte, der geistlichen Laıteratur un: christlichen Kunst|, Y° Di-
l1s1, 1998,; 436-452; T: 5Satberilis (en1ı-rabat“is) ekles11s zog1 t‘avısebureba« |Architektonische
Besonderheiten der Kirche VO Satherdi (Yenı-Rabat)], Iiıteratura da helovneba (2001), 115-
144 In Kurze soll uch eıne Monographie desselben Vertassers ber Yenı Rabat erscheinen.

15 Vgl Djobadze, Monasterıes,Z
16 Der Ausdruck »Pastophorijen« wiırd VO uns bewufßt vermieden, da der archäologische Befund

keinerle1 stichhaltige Beweıse für die Verwendung der Seiıtenkammern als Diakonikon un: Pro-
thesıis bietet.

F IDS Proportion des Westarms VO  a Yen1 Rabat tolgt dem goldenen Schnuitt: Seine Läange steht 1MmM
gleichen Verhältnis der Lange des Ostteıls, W1€ diese der Gesamtlänge des Gebäudes.
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1mM 10.-11. Jahrhundert ziemlich häufıg VEILLFELEN; z B 1in Isı  15 Cgarost av1 )

Midznadzori“”, Ektek‘;i?! un: Canegli: Dıie Vorbilder dieser Kırchen können
Beridze zufolge 1n der vgeorgıischen Sakralarchitektur des SE Jahrhunderts C

18 7u der Kırche In Isı, dıe aufgrund der inneren Ausformung iıhrer lateralen Kreuzarme uch als
TIrıkonch mi1t verlängertem Westarm bezeichnet werden kann, sıehe: T’aqgaısvılı, 191717 clıs AT-

R'eologiurı ek’spedic1a samhret‘ sak artvelosı [ Archäologische Expedition des Jahres 1917 ach
Südgeorgien], Tbiılıisı, 1960, 7 9 Taf. 114

19 Marr, Dnevnik, 118-124, Abb 3 ‚ Thierry, » Iopographie el etat actue|l des OoNUumMen: geOF-
/1eNSs JTurquie orıentale«, Revue des Ftudes Georgiennes (/AuUCaSsınneSs G (1989),
143, Abb I Der VO Baumgartner 1992/1993 veröftfentlichte Grundrıi{fß VC) Cgarost avı o1btdas Gebäude irrtümlicherweise als eıne Kreuzkuppelkirche des Iypus CYO1LX liıbre wıeder.
Baumgartner, »DDreı VELSCOSCILC veorgische Klöster 1n der Nordosttürke:: Cgarost avı, Nuka K ı-
lıse, Mıdznadzori«,e 59 (1992-1993), 195 (Grundri(), 200-202, B  n Dıieser Fehler
wurde aber spater VO Baumgartner korrigiert: I Studıen, 81

70 Marr, Dnevnik, 131-135, Thierry, » Lopographie«, 143, Abb L/ Baumgartner, »Dreı
VEISCSCILIC georgische Klöster«, 210 (Grundrıi(68), Z43. Abb

P 1 agaı8Svılı, 1917 clıs arkR'eologıurı eR ' spedic14, 68-70, Tat. 109-1
T“ aqgaı8vılı, Ar/e‘eologiuri eR’spedicia Kola-Oltissi da Cangl&i [ Archäologische Expeditionach Kola-Oltisı un! C’anglı], Parnıs. 1938 /5-8/; Thierry, »A PIODOS de quelques [LL1LO11U-

chretiens du Vilayet de Kars I«‚ KEA, I1  *y (1966), /79-90, Abb 12-21; i »A PITODOS de
quelques INONUMEN chretiens du vılayet de Kars IIL«, KEA, I1.S., 1/ (1983), 358-360;
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funden werden“?. Noch rühere Beispiele sınd jedoch Aaus Armenıien bekannt,
Gebäude dieses Iypus bereıits 1mM 7. Jahrhundert (U.2 ın asunık un KOoS)

vorkommen.
Die Mauern VO Yen1 Rabat wurden ın der für die mıttelalterlichen Bauten

Tao-Klardzetiis typıschen Schalenbauweise errichtet, S1e bestehen Aaus 7wel
voneınander unabhängigen, parallel verlaufenden Mauergefügen, die einem
breiten Gufifßkern AaUuUsSs Steinbrocken un: Kalkmörtel vorgeblendet sınd Wıe der
zwıschen dem westlichen un:! nördlichen Kreuzarm erhaltene Abschnıitt
(Abb 4) erkennen Jaist, W alr der Aufßenbau ursprünglıch mi1t olatt behauenen, ın
regelmäfßigen Lagen angebrachten Quadersteinen VO standardıisierten Ausma-
en bekleidet.

Dıi1e inneren Blendmauern bestehen hıingegen neben vereinzelten Feldsteinen
hauptsächlich AUS Bruchsteinen unterschiedlicher Größe, W as häufig ZUuFr Bil-
dung unregelmäfßiger agen geführt hat Die ugen sınd 1n der Regel mi1t kleinen
Steinbrocken ausgefüllt, einıgen Stellen 1STt auch heller Kalkmörtel erkennbar.
Für die Wandpfeliler, Gurtbogen, Pendentifs, die Basıs un: Blendarkaden 1mM In-

des Kuppeltambours, SOWI1e für die Einfassungen der Fenster- un: Türoff-
HNUNSCH wurden jedoch exakt behauene Blöcke verwendet. Eın besonders leich-
Ltes Steinmater1al (Kalksınter) kam be] der Konstruktion der Gewölbe, der
Apsıskonche un: der Innenwände des Kuppeltambours ZANT.: Anwendung.“”

Sowohl die heterogene Beschaffenheit des Mauerwerks als auch die mehre-
F Stellen och erhaltenen Kalkspuren lassen darauf schliefßen, da{ß das Innere
der Kırche W 3aIfl. In welchem Ausmafß er bereıts 1m Zuge der ersten Bau-
phase eıner Ausschmückung mıt Wandmalereien kam, Alst sıch heute nıcht
mehr teststellen. Die tarbliche Fassung der Reliefornamente 1n den Pendentifs
und des Schildfrieses der Basıs des Kuppeltambours (Abb ö 2a0n aber MIt
Siıcherheit auf die Zeıt 105 7 ach der Fertigstellung VO Yen1 Rabat datiert WCI-

den, da die un:! blauen Pıgmente direkt aut die Oberfläche der Steine autf-
sınd

Beschreibung des Innenraums

Abgesehen VO den Keparaturen 1mM westlichen Kreuzarm, auf dıe \WIT: spater
rückkommen werden, aNn der Innenraum 1m oroßen un SaNzZCH als eın Pro-
dukt der ersten Bauphase betrachtet werden. Da dieser bereıts austführlicher VO

7R Beridze, Mesto hamjatnıkov Tao-Klardzeti ıstorı1 Q7uZiINSRO] architektury/ Monuments de
Ia0o-Klardjetie dans ”’histoire de Parchitecture gEorgıeENNE, T’bıilısı, 1981, 244, 289

Cuneo, Architettura AYTNMENA, Bd 1’ Kom, 1988, 19 155
75 Aus statıschen Gründen wurden für die Gewölbeansätze 1ın den Kreuzarmen kleinere Feld- un

Bruchsteine benutzt. Im iUunteren 'eıl der Apsıskonche sınd Wwe1l Tonkrüge b7Zzw. -röhren einge-
MAUETT, die als Resonanzkörper dienen.
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Djobadze beschrieben worden ISt  26 wollen WIr uns 1mM tolgenden auf einıge
gänzende Kommentare b7zw. CLLG Beobachtungen beschränken.

Der wohlproportionierte Hauptraum Abb 3); der sıch aus dem Langschiff,
dem Querschiff un: der Apsıs UusammMeNSETZL, W1I'd VO vier Fenstern erhellt,
die ın der Mıtte der Stirnwände der jeweılıgen Kreuzarme b7zw. der Apsıswand
plazıert siınd HierbeI t5llt auf, da{fß die Fensteröffnungen 1mM westlichen un sUud-
lıchen Kreuzarm höher angebracht sind als iıhre Gegenstücke 1mM Norden un
(JIsten. Darüber hınaus sınd die Laıbungen des sudlichen Zwillingstensters un
des Fensters des nordlichen Kreuzarms nıcht symmetrisch ausgeformt: Im sUud-
lıchen Kreuzarm welsen die Fensteröffnungen ach Westen, das Fenster des
Nordarms 1ST leicht ach (JIsten ausgerichtet. Auf diese Weıse erd das Tages-
lıcht optimal SA Beleuchtung des Innenraums ausgenutzt.27 Vıer weıtere Fen-
SLGT erhellen den Kuppeltambour ber der Vıerung, sıch die Volumina des
Lang- un Querschiftfs durchdringen. Die beiden Seıtenkammern, die die Apsıs
tlankieren, werden Jjeweıls durch eın kleines Rundbogentfenster 1mM (Isten erhellt.

Der Haupteingang der Kırche mu{ sıch ursprünglıch 1m Westen befunden ha-
ben, da dıe Türöffnung aut der Südseıite des Westarms Er einem spateren
Zeitpunkt veschaffen wurde. uch be] der rechteckıigen OÖffnung neben dem
Fenster des westlichen Kreuzarms handelt 65 sıch aller Wahrscheinlichkeit ach

eıne spatere Hinzufügung.
Die VO Djobadze angegebenen Innenma{fse liefßen sıch durch dıe Resultate

HUNSEIG: Neuvermessung weitgehend S  bestätigen.“ Abweichende Dimensionen
wurden lediglich für die abgestuften Eckpfeiler der Vıerung festgestellt.“”

Kämpfergesimse
Das Aussehen der verkröpften Kämpfergesimse der Eckpfeıiler un! der übrıgen
Wandvorlagen 1St jedoch weltaus differenzierter als bisher ANSCHOIMMMECN. Es
ann zwıschen rel Varıanten unterschieden werden: Die (Gesimse der Ööstlı-

726 DJjobadze, Monasterıes, VE
D Diese Abweichungen gehen weder A4US dem Grundplan Pavlınovs (»>Ekspedic1Ja«, 'Tat AXVD);

och AaUus dem Djobadzes (Monasterıes, Abb. 24) hervor. Be1 letzterem handelt sıch nıcht
eıinen auf Vermessungen beruhenden Plan, sondern lediglich eıne Umzeichnung und
stellenweise Korrektur des schematischen Grundrisses VO Pavlınov.

28 Dıie VO uns aufgenommenen Innenmafse der Kreuzkuppelkirche VO  - Yen1 Rabart sınd tolgende:
Lange inklusıve Apsıs: 16;70 IT1, Breıte des Querschiffs: IO0 Breıte des Nord- un! Südarms:
5,40 bzw. 550 Breıte des Westarms: 5,60 Breıte und Tiefe der Apsıs: 4,90>X4,20 Vgl
Djobadze, Monasterıes,

79 Dıi1e VO Djobadze (ıbid., 723 angegebenen Ma{fßie beziehen sıch nıcht auf die Eckpfeıler der Vıe-
LUNS, sondern aut den ebenfalls abgestuften mıttleren Pılaster der Nordwand des westlichen
Kreuzarms. Die Breıte der Eckpfeiler varılert zwischen U,48 und 0,54 I1l, ıhre Tietfe 7zwischen
13 un: 0:23 Die Breıten und Tieten iıhrer Seitenvorlagen sınd ebentalls unterschiedlich
(Breıte: 0,16-0,24 Tiete 0,12-0,22 m)
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chen Eckpfeiler 1ın der Vıerung SOWI1e des Miıttelpilasters der Sudwand des
Westarms sınd mi1t Z7wel Rundstäben un Z7wel unterschiedlich dimens1ionı1erten
Bändern ausgeschmückt. Gesimse mMI1t dre1, ebenfalls VO 7wWel Bändern C
rahmten Rundstäben treien ber den westlichen Eckpfeilern der Vierung auf.

Be!1 der dritten Varıante 1St das obere, breıitere Band durch eınen Schildfries
(zesimse dieses Iypus markıeren die Kämpferzone der Wandvorlagen ın

der Apsıs un! des Mittelpilasters der Nordwand des Westarms.
Di1e unterschiedliche Gestaltung der (Gesimse könnte durchaus der A

nahme verleıten, da{fß diese AaUus verschıeden Bauphasen LA men Die Unterbre-
chung der ansonsten verkröpften Gesimse den Apsısseıtenwanden SOWI1e der
auffallend überproportionierte Kämpfer 1m estarm scheinen diese Hypothese
zunächst einmal bestätigen. Andererseıits trıtt der Schıildfries, das aupt-
merkmal der vermutlichen Ergänzungen, ebentalls Fufßgesims des Kuppel-
tambours Abb. 6 auf DE dieser Bauteil mı1t Siıcherheit der ersten Bauphase
zugerechnet werden darf, annn das Motiıv des Schildfrieses nıcht alleın als Argu-
MN für eıne spatere Datıerung gebraucht werden. Nıcht auszuschließen ware
hingegen, da{ß be] eıner Renovıerung der Kırche reicher ausgeschmückte
Kämpfergesimse, be] denen Z7wel altere, bereıts vorhandene Motive eiınem

(CGsanzen zusammenschmelzen, verwendet wurden.
Die Kombinatıon VO Schildfries, Rundstab un Band ZUE Ausschmückung

VO Kämpfterblöcken 1St Wenn auch 1n eiıner anderen Abfolge als in Yen1
Rabart durchaus geläufig für die Bauten des Jahrhunderts 1n Tao-Klardzeti.
Als eınes der £rühesten Beispiele können die Kämpferkapıtelle Kuppeltam-
OUur der Kırche VO Porta/Handzta (um 940)*' angeführt werden. Ähnliche,
durch Einfügung eıner Schrägleiste zwiıischen dem oberen Band und dem und-
stab erweıterte Kapıtelle markieren sowohl die Kämpferzone der nıedrigeren
Blendarkaden den Hauptfassaden, als auch die der Wandvorlagen un! der
treistehenden Kreuzpfeiler in der sudlichen b7zw. südwestlichen Vorhalle VO

OSkı 963-973).?* Dasselbe Dekorationsschema wurde für die Kämpfergesimse
der Pilaster 1mM Querschiff der Kathedrale VO IShanı verwendet.?

30 Eın weıteres Exemplar des drıtten Iypus hat sıch ıIn der nördlichen Seitenkammer erhalten. Im
Unterschied den (Gsesimsen des Langhauses weIlst CS zusätzlıch eın 0,06 m breites Band ber
dem Schildtries auft.

31 Allgemeın SN Kloster VO P‘ort‘a/Handzt®a: DJjobadze, Monasterıes, 24-39, Tat.23-41:; I: »A
Brief Survey of the Monastery of St. George 1n Hanzta«, OrChr 78 1994), 145176
Zu den Bauten 1n OSkı und der Frage ach Datierung der Hauptkıirche, siehe: T“ aqgaı8vılı, BOTS
clıs ark'eologiurı eR spediC1a, 32-58, Tat. 39-83; Djobadze, » Ihe Donor Reliefs an the Date of
the Church ALl OSkı«, ByZ 69A 39-62; id., Monasterıes, 2-1 'Tat. 119789 Vor kurzem
erschıen eiıne längere Studıe VO Pıguet-Panayotova, 1ın der der Datierungsversuch T’aqga8Svı-
lıs verteidigt Wll’d Pıguet-Panayotova, » The Church of OSkı Architectonics an (Ornaments
I«‚ OrChr (2002), 105-144; id.. » I he Church ot OSkı Architectonics and Ornaments 11«,
OrChr (2003), 1752249

44 Vgl Djobadze, Monasterıes, Taf. DE 139 133 158, 165, 283, 291 Eıne vollständige un! ber-



152 Bogisch

DDa den beiden letztgenannten Bauten die Kombinatıon VO Band, und-
stab un Schildfries bereıts als Standardelement auftritt, könnte INa  S meınen,
hıermıt eın einigermaßen siıcheres Datierungskriteriuum für die stilistisch VCI-

wandten Gesimse iın Yen1 Rabat gefunden haben Be1 den Gebäuden 1ın Oskı
un: Ishanı handelt CS sıch jedoch nıcht UL vewöhnlıche Kırchen, sondern
ausgepragte Prestige- un: Repräsentationsbauten, dıie der allgemeınen architek-
tonıschen un: bauplastıschen Entwicklung 1ın Tao-Klardzeti 1in vieler Hınsıcht
vorausgehen. Gleichzeıitig enthält die Bauskulptur VO Oskı eıne Reihe Reteren-
ZenN das spätantike un: byzantınısche Formrepertoire W as sıch ande-
e 1n der Gestaltung der Kapitelle der Blendarkaden, die stilisıerte ionısche
Kapıtelle mıiıt Kämpfteraufsatz eriınnern, wiıderspiegelt. Im Vergleich azu
scheıint die Anordnung der verschiedenen Dekorationselemente den (sesim-
SCI1 VO Yen1 Rabat entweder auf einem Mifverständnis der kopıerten Vorlage

beruhen, oder aber einen reın dekoratıven Charakter haben.? Beides Spra-
che für eıne spatere Entstehungszeıt.

zeugende Darstellung der einzelnen Bauphasen, ıhrer Abfolge und chronologischen Finord-
NUNg, lıegt 1 Falle der Kathedrale VO IShanı och nıcht VO  S Als gesichert da durch wel zuLt
erhaltene Inschritten der Sudtassade des westlichen Kreuzarms quellenmäfßig belegt ann
jedoch gelten, da{ß die Kırche iın der ersten Hältte des 141 Jahrhunderts aut Betreiben Antonıis,
des Bischots un:! spateren Erzbischots VO IShanı, weıtgehend wurde. Ob die tür u1ls

relevanten Bauteile 1m Inneren der Kirche ebentalls dieser, der aber eiıner anderen, trüheren
Bauphase angehören, 1st schwer I Eıne VO T“aqgai8yılı gelesene, heute nıcht mehr erhal-
tene Inschrift 1im Westarm der Kırche, dıe dıe gemalten Porträts dreier Fürsten begleitete und
diese als Adarnase EL Kuropalates (945-961), Bagrat Magıstros 945) un: Bagrat erıstavt erı-
s$tAauvLı (961-966 iıdentitizieren lıefß, tührte der Hypothese, da: dıe Kathedrale VO IShanı be-
reıits während der Herrschaftt Bagrats erıstavt erıstav m1t Wandmalereien ausgeschmückt W OI -

den sel1. Die spater VO un: Thierry durchgeführten stilistischen Analysen der hautsäch-
ıch 1n der Kuppel un! 1m Tambour erhaltenen Wandmalereien schlossen diese Möglıchkeit
nıcht A4AUS Daher ware durchaus anzunehmen, da{fß die Vierung un! dıe daran angrenzenden
Raumtelıle, dıe hnehin eıne deutliche Verwandtschaft den entsprechenden Bauteilen der
Kırche VO OSkı aufweısen, 1n der Zeıt 960 erbaut wurden. Die Reliete den Basen und
Kapıtellen der treistehenden Pteiler in der Vıerung, deren Stil teilweise eher tür eıne spatere Ent-
stehungszeıt sprechen scheint, lassen andererseıts wıeder 7 weiıtel einer solchen Datierung
autkommen. Vgl T“aqga1Svılı, 797 clıs ark’eologıurı eR spediCc14, 21-22: Thierry, » Peintu-
S du XE s1ecle Georgıe Merıidionale leurs MC la peinture byzantıne d’Asıe Mı-
NCUIC«, Cahrzers archeologiques 24 (1975); 8 „ 100; Djobadze, Monasterıes, 196, TE IS
Vgl Djobadze, Monasterıes, 9 , 9 E FOM: 103; 192175

35 Dıie bauplastische Ausschmückung der Fassaden VO IShanı, dıe durch Bischof Anton1 1n der C1-

Hältte des 141 Jahrhunderts wurden, zeıgt deutlich, da{ß der dekorative Aspekt be1
der weıteren Entwicklung der Kämpfergesimse 1ın Tao-Klardzert‘i 1mM Vordergrund stand. Siehe

Pıguet-Panayotova, »V eglise d’ISkhan: patrımoıne culturel creation architecturale«,
OrChr 1991); 3 ’ 3 ‘9 Djobadze, Monasterıes, Taf. 294, 2796 (am Bıldrand rechts),
297



Neue Untersuchungen ZUT!T Kreuzkuppelkirche ın Yen1 Rabat 155

Irompenpendentifs
Die besondere Ausformung der für die Überleitung VO Quadrat der Vıerung
DE und des Kuppeltambours verwendeten Eckzwickel Abb ermöglıcht
eıne chronologische Einordnung VO  — Yen1 Rabat Es handelt sıch
hierbei eıne für die Architektur des Jahrhunderts 1ın Tao-Klardzet‘i typ1-
sche Hybride, bel der FElemente des Pendentifts un: der Irompe mıteinander VCI-

schmelzen.
Wıe ein Vergleıich der Kırchen VO P‘ort‘a/Handzt‘a?®, Opiza ” un: Dolıis-

35Jahna ze1gt, SCIZTE die Entwicklung dieser Bauteile wahrscheinlich 940-950
ein In Porta/Handzta,; der Kuppeltambour 1mM nneren einen oktogonalen
Umri( hat, wurden och relatıv vgewöOhnliche Irompen verwendet, deren obere
bogenförmige Abschlüsse sıch unmıiıttelbar auf die Gurtbogen der Vierung StUut-
zen Dıiese Bogen rückten 1ın Opıza ach 1n die Zwickel, un! ber ıhnen
wurde eın zweıter hinzugefügt.“” Di1e erzielte Lösung W al konstruktiv erfor-
derlıch, eıne Überleitung ZUuUr runden Basıs des zwölfseitigen Kuppeltam-
bours schaften. In Dolisqana gelang 6S die Groöße der Irompen welıter
duzieren. Die Bogen sınd nunmehr Zallz ach 1n die 7Zwickel gerückt, ber
ıhnen erscheinen zusätzlich Z7We] dimınutive Trompengebilde.“” Von 1er aus

ware CS 11UT och eiIn kleiner Schritt echten Pendentitfkonstruktionen SCWC-
SCHl,; aber die Entwicklung verlief 1ın eıner anderen Rıchtung. Dıie Irompen WUÜUlI-

den be] den spateren Kreuzkuppelkirchen 1ın Tao-Klardietii nıcht aufgegeben,
sondern wıeder vergrößert un: darüber hınaus mıt dekorativen Reliefen hervor-
gehoben. IDIG frühesten Beispiele dieser hybriden » Irompenpendentifs«
bieten die Kirchen 1n IShanı un: ki TZ Wenig spater tfolgen Hahuli”>, Yen1 Ra-
bat un: Tberti 11 @+

Sıehe Anm 44
5 Pavlınov, »Ekspedicija«, 63-65, Tat XAAXVILN-XXAXIU: Marr, Dnevnik, 156-166, 55;

Thierry, » Notes d’un VOVaRC Georgıe u  «  > 89 (1960), 27-29; Djobadze, Monasterıes,
Y 87 Tat. 18

38 Pavlınov, »Ekspedic1]Ja«, 68, Tat XAXVI; Marr, Dnevnik, 183-189, 6 9 Thierry, » Notes
d’un LLOUVECAU vo  9 54-56; Djobadze, Monasterıes, 5/-/1, Tatf. 65-91

39 In diesem Detail unterscheıidet sıch die Kuppelkonstruktion ın Porra/Handzta (Djobadze,
Monasterıes, 3 Abb.7, Tat 32 330 VO denen der trühbyzantinischen Kuppelkirchen Kleıin-
asıens, der Kızıl Kılise 1n Sıyrıhisar, die Irompen höher AaNgESECTZL sınd und nıcht aut den
Vierungsbogen aufliegen. Siehe Rott, Kleinasıiatıische Denkmäler AaA Pisıdien, Pamphylien,
Kappadokien UN Lykıen, Leipz1g, 1908, 278, Abb 103

4() Pavlınov, »Ekspedic1ja«, Tat. E  X
41 DJjobadze, Monasterıes, Tat. Pa

Ibid., Tatf. 129 2972
4 3 Ibid. Tat. 198 Allgemeın SR Kloster VO Hahulı: T“ aqgaı8vılı, 1917 clıs ark’eologiurı ekR’spedic1a,

59-67, Tat. 4-1 DJjobadze, Monasterıes, 142-157, Tat. 190-215
Pavlınov, »Ekspedic1Ja«, Tat. un Thierry erbrachten VOT wenıgen Jahren e1ıne
COHE Darstellung der verschiedenen Bauphasen der Kathedrale VO Tbet“4i Hıerbei gelang ih-
Nnen beweisen, da{fß der ursprünglıche, SOt Kuhı (  S errichtete Bau (Tber“i
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Kennzeichnend für die Entwicklung 1St die zunehmende Varıiatiıon der (Irna-
@. Im Unterschied IShanı, alle Irompen dasselbe tächerförmige Re-
1et aufweısen, wiırd 1n Yen1 Rabat eın Muster wıiederhaolt. Di1e vier Irompen
sınd mı1t völlıg verschiedenartigen Reliefskulpturen ausgeschmückt.”” Eın Ühn-
lıches Bıld bot sıch möglicherweise 1n Tbet“i II46 während die Kırchen VO Oskı
un: Hahulı: eıne 7Zwischenstufe einzunehmen scheinen. Folglich müfste Yen1 Ka
bat 1m etzten Viertel des Jahrhunderts entstanden se1n, un: eıne Datıierung

970 ware nıcht auszuschließen.

Innere Gestaltung des Kuppeltambours
1nNne komparatıve Analyse der Proportionen, SOWI1e der inneren un: außeren
Gestaltung der Kuppeltamboure der oben erwähnten Kırchen, führt eınem
vergleichbaren Resultat. Wıe 1ın Dolisqana”” WIFr d der ınnen zwölfseitige T1am-
bour VO Yen1 Rabat durch ıer 1n Übereinstimmung mıiıt den Achsen der
Kreuzarme angebrachte Rundbogentenster erhellt. Dıie schlanken Halbsäulen
der Blendarkaden, die den Kuppelgewölben VO Dolısqana, Opıza un [IsShanı
den Anschein leichter Baldachine verleihen, sınd 1n Yen1 Rabart durch tache DPı1-
laster ersetzt.?8 Dıies könnte eınerseıts, WwW1€ schon VO Djobadze bemerkt, kon-

1) eın oktogonaler Zentralbau SCWESCH se1ın mudß, der nach seıner Zerstörung wahrscheinlich
durch eın Erdbeben durch einen kreuzförmigen Kuppelbau mı1t relatıv kurzen Seıtenarmen
(Tberii 11) EerS@eLizt wurde. Diese Kuppelkirche, die Thierry zufolge das nde des Jahrhun-
derts datıert werden kann, wurde bereıts Begınn des 11 Jahrhunderts wiıieder umgebaut und
vergrößert. Wegen des geringen zeitlichen Abstands zwischen den beiıden Bauphasen kann nıcht
immer zwischen Tbert“ 1{ und Tbeft‘1 111 unterschıieden werden; Außenbau lassen sıch
dıe Abschnitte 1n den Ecken zwıischen dem östlıchen un! dem sudlichen b7zw. nördlichen
Kreuzarm jedoch mıiıt großer Sıcherheit Tbert“i I1 zuordnen. Dı1e Rekonstruktion der Vierung 1mM
Inneren der Kırche verbleibt weıterhın problematisch: Die Hypothese Thierrys, da‘ dıe urt-
bogen der Kuppelkonstruktion VO Tbert“i I1{ nıcht VO 1er treistehenden Pteilern gestutzt WUÜT-

den, sondern direkt ber den Ecken der Vıerung angebracht ‚9 1St wen1g überzeugend. In
diesem Fall muüfßÖten die 1ın nord-südlicher Rıchtung verlaufenden Gurtbogen breiter BCWESCH
seın als die ost-westlıchen, und eın elliptischer Kuppeltambour ware unweigerlich die Folge gC-

Be!]l dem VO Thierry testgestellten Gesimsband 1im Nordwesten der Vıerung, das nach
der Zerstörung des vorgelagerten oktogonalen Pteilers sıchtbar wurde, andelt sıch wahr-
scheinlich eın Auflager eınes kleinen Schwibbogens. Ob dieser 1n Analogie der Kon-
struktion 1mM Nordosten eiıne Verbindung eiınem ursprünglıch treistehenden Pteiler herstellte,
müfßte nochmals Ort un: Stelle überprüft werden. Nnserer Auffassung ach spricht nıchts
dagegen, 1n der aut der Photographie Pavlinovs (»Ekspedic1ja«, Taf. )) erkennbaren Über-
leitung VO Quadrat der Vierung FA} und des Kuppeltambours eınen Bestandteil der zweıten
Bauphase sehen. Vgl Thierry, »La cathödrale de T”beti«, Cahizers archeologiques 47
(1999); TL SS

45 DJjobadze, Monasterıes, 7 9 7 5 Tatf 104-105
46 Ibid., DD
4 / Ibid., Taf.
48 Vgl Thierry, »Peintures georgıeNNES Turquie«, (1984), 149 (A Djobadze,

Monasterıes, Taf. 7 9 105 297
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struktiv begründet se1n, da die den Außenwänden autftretenden Dreiecks-
nıschen mı1ıt den Pılastern 1mM nNnneren kommuni1zıeren un durch S1e verstärkt
werden.?? Andererseits zeıgt das Beıispiel der Kıirche \AOX C‘angli, dafß derartige
Mauervorlagen ZÜT. Verstärkung der Konstruktion des Kuppeltambours nıcht
unbedingt notwendıg

Wahrscheinlich wurden die lachen Pılaster den üblichen Halbsäulen
A4AUS asthetischen Gründen VOLSCZORCH. Die ın Yen1ı Rabat yewählte Lösung
verkörpert vesehen eınen Kompromuifß zwıischen der tradıtionellen, teilweise
mI1t plastıschen Miıtteln erarbeıteten, un: einer tortschrittlichen, ausschließlich
malerisch-illusionistischen Gestaltungsweise der Innenwände des Tambours.
Letztere bestimmt das Aussehen der Tamboure VO OSkı un: Hahulı, autf
Blendarkaden als Gliederungselement der Innenwände ohl A4AUS Gründen e1-
ET geplanten Ausschmückung mı1t Wandmalereien vollständig VCI-

zıchtet wurde.?

AÄußere Gestaltung des Kuppeltambours
Im Gegensatz den die Miıtte des 10. Jahrhunderts errichteten Kreuzkup-
pelkırchen 1n Tao-Klardzetii,; deren acht- bıs zwölfseitige Tamboure 1ın der Regel
zıiemlich gedrungene Proportionen aufweisen, hat Yen1 Rabat eiınen schlanken
polygonalen Kuppeltambour Abb2 der 1n seinen Proportionen dem VO Ha-  C
hulı ahe steht.>* Dıie Anzahl der Blendarkaden 1St 1n Yen1 Rabat auf ANSC-
stıegen, W asSs höchst ungewöhnlıch für eiınen Kuppeltambour mıt HUr 1er Fen-
steröffnungen 1ST. Dıi1e eINZIYE vergleichbare Parallele bietet der Tambour VO

Oskı, der ber eiıne entsprechende Anzahl VO Blendarkaden verfügt, jedoch
durch zwoltf Fenster erhellt wird.”® So entsteht eın gleichmäßiger Wechsel Z7W1-
schen alternıerenden Licht- un: Schattenzonen, der dem Tambour VO OSkı
eıne zusätzliche Tiefenwirkung verleıht. Um einen Ühnlichen Ettekt erzıielen,
wurden Kuppeltambour VO Yen1 Rabat die bereıts erwähnten Dreiecksni-
schen angebracht. S1e imıtıeren den soeben beschriebenen Rhythmus und verle1-
hen dem ansonsten recht MAaSsSsS1Vv wırkenden Bauteil eınen Anscheıin VO Leich-
tigkeıt.

Wıederum bestätigt sıch der Eındruck, da{ß der Tambour VO Yen1ı1 Rabat auf
der einen Seıite och 1n der Tradıtion alterer, die Mıtte des 10. Jahrhunderts
errichteter Kirchengebäude steht, auf der anderen Seılite jedoch bereıts Elemente
enthält, die eın Entstehen VOI 970 weıtgehend ausschließen. Diese scheinbaren

49 DJjobadze, Monasterıes,
510 Thierry,; » Kars I«‚ 30-81, Abb 1 9 159
51 Sıehe: Djobadze, Monasterıes, Tat 129 198

Ibid., Taf. 191
53 Ibid., ‚Tat: 120; 123
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Abb Yen1 Rabat, Kreuzbogenfries aml Sockel des Kuppeltambours

Wiıdersprüchlichkeiten könnten der Annahme verleıten, dafß der Kuppeltam-
bour VO Yen1 Rabat eın Resultat spaterer Umbauten 1ST. och sowohl das Mau-
erwerk, das AUS demselben Steinmater1al besteht W1e€e die erhaltenen Mauerpar-
ti1en zwiıischen dem westlichen un: nördlichen Kreuzarm, als auch der Frıes des
Sockelgesimses (Abb / das 1n verkürzter OLIN 1mM Dekor des süuüdwestlichen
Trompenpendentifs (Abb.5) auftritt: beweısen, da och AUS der ersien

Bauphase der Kirche Tamıınen mu{fß
Die bauplastische Ausschmückung des Kuppeltambours annn auf Grund st1-

listischer Vergleiche entsprechend eingeordnet werden. Die Blendarkaden be-
stehen aus zwolf breiteren und zwolf schmaleren Bogen, wobel letztgenannte
ber den Dreiecksnischen, die miıt den 1er Fensteröffnungen un! acht flachen
Wandzonen alternıeren, angebracht sind.?° Die Arkaden werden VO gekup-
pelten Halbsäulen mMı1t spiraltörmig gewundenen Schäften gestutzt. Teilweise
recht volumın©ös ausgeformte Kugelpaare, die 1mM Falle der Basen zusätzlıch miı1t
Protfilen eingefafßt sind, bılden die Säulenköpfe un -tüße, während die ber
bzw. ıhnen angebrachten Kämpfer un! Plinthen keinen plastıschen Dekor

Vgl Djobadze, Monasterıes,
5 Be1 SCHAUCICI Betrachtung stellt sıch heraus, da{fß die oberen, trichterförmıgen Abschlüsse der

Dreiecksnischen und die S1Ce umTiassenden Blendbogen eıne Einheit bilden Beide Elemente sınd
AUS demselben monolı:thischen Block gearbeıitet.
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aufweıisen In diesem Punkt unterscheiden sıch die Blendarkaden Kuppel-
tambour V Yen1 Rabat VO denen OSkı Hahulı, ek“‘; un:! Ishanı
der Ausschmückung der Plinthen un! besonders der Kämpferblöcke oroße Be-
deutung ZUSCIHLCSSC wurde

ine analoge Steigerung des Dekors vollzog sıch den Blendbogen In Oskı
\A S1IC bereıts C111 breıites Doppelprofil auf Hahulı: wurde och C1M und-
stab hinzugefügt In Ishanı sınd die Stirnseiten der oberen Profile MIL verschıe-
denartıgen Friesen geschmückt die untferen wurden MI dunkelroter Farbe her-
vorgehoben 55 Dıie ogen VO Yen1 Rabat haben hıngegen W1C die Blendbo-
gCH den Tambouren VO Ort a/Handzt d, Dolisqana, UOpıza un ek 3
CH4 eintaches Profil das nıcht ILTGr akzentulert wurde

Auf der anderen NSeılite besitzt der Kuppeltambour Übereinstiımmung MI1

den Kreuzkuppelkirchen Tao Klardzet die der Zw eıiten Hälfte des un:
der ersten Hälfte des 11 Jahrhunderts errichtet b7zw umgebaut wurden CI

MI1 Relieten ausgeschmücktes Sockel un Kranzgesims
Das auskragende 39m breite Sockelgesims auf dem die Basen der Blendar-

kaden auflıegen, WAar Yen1 Rabat MI1 tortlaufenden Kreuzbogenfrıies
dekoriert Kınıge oröfßere zusammenhängende Abschnitte Abb / haben sıch
bıs heute der Westseılite erhalten Die einzelnen, teilweise leicht hutfeisentör-

ogen des Frieses beginnen jeweıls der Htieren Kante des Gesimses,
wobel S1C zunächst 10m breıiten Streiten überschneıden, danach
selbst VO den weıler lınks entspringenden Bogen überkreuzt werden Dı1e
rechten Abschlüsse der ogen enden ber dem unferen Protil Vergleichbare
Beispiele aus Tao Klardzet sınd schwer tinden

IDER die Tambourwände bekrönende dreiteilige Kranzgesıms besteht AUS ZWEEC1

Woulsten un: abschließenden Leıiste MIL abgeschrägtem Proftil Wegen der
tortgeschrıttenen Verwitterung des (Gsesimses 1ST der der oberen Faszıe auttre-
tende Dekor H. och C4 CINISCH Stellen erkennen Es handelt sıch hıerbei

Georgıien etzten Viertels des 10 un! der ersten Hälfte des
11 Jahrhunderts WEeIL verbreıteten Frıes A4AUS » Palmetten MItL konzentrischen

56 Der Tambour VO IShanı erhielt gegENWaATISEC Form höchstwahrscheinlich Zuge der
der ETSTe1 Hältte des 1 ahrhunderts ausgeführten Renovıierungsarbeıiten; Djobadze Monaste-
7165 202 203
Djobadze, Monasterıes, Tat. 121 138, 205, 207 ek‘ T“agai8Svılı, 19177 clıs ark'eologiurı eR'spe-
dı  C1UA, Taf. 114 Eıne Ühnliche Ausschmückung der Plinthen und Kämpfteraufsätze WIC Ishanı
MU: für die entsprechenden Teıle der Blendarkaden Kuppeltambour der Kırche VO anglı
geplant SCWESCH SGT, Sıehe Baumgartner, Studien, 244, Z{ Abb 4)

58jobadze, Monasterıes, Taf. 138, Z030 AL
[bid., 'Taf 5’ II L Ektek‘1 sehe Anm B
Sıehe: aqa1Svılı, 1917 Jis arkeologıurı eR spedic14, Tat. LIN: Djobadze, Monasterıes, Tat. K2U.
205, A{

61 Eın Ühnlich lac aufgefafßstes, jedoch komplexeres Flechtbandmuster der Archivolte
ber dem miıttleren Apsısfenster VO OSkı aut Djobadze, Monasterıes, BA 'Tat 1572
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Rippen«°*, dessen Entstehen un Entwicklung och eıner SCHAUCICI Klärung
bedarf.°*

» Palmetten MALt bonzentrischen Rıppen«
In Tao-Klardzetii erscheint das Maotiıv ZU ETSFEeH Mal 1n Oskı (963-973), CS

FT Ausschmückung des Gesimses ber dem Stitterrelief der Sudtassade des
östlıchen Kreuzarms verwendet wurde.®* Wıe sıch 1m lınken Teıl des Gesimses
(Abb 89) och ein1germafßen gul erkennen lafßst, bestand der Frıes ursprünglıch
A4US eıner Reihe spitzwinklıger Dreiecke miı1t Grätenmuster, ber deren Scheitel-
punkten Scheiben mı1ıt konzentrischen Rıngen angebracht Ma Di1e Mıiıttel-
punkte der Scheiben wurden zusätzlich mıt eınem tiefen Bohrloch betont.

Weniger streng aufgefalßt 1sSt das der Stirnseılite des Bemas VO Orthta
Eklesia auftretende Reliet Abb 8b), das miıt Sıcherheit ın das letzte Viertel des

Jahrhunderts datiert werden ann Im Unterschied Oskı welsen die Rıp-
pCH der Dreiecke 1n Othta Eklesia teilweise bereıits dieselbe Krummung auf WwW1e€e
dıe darüber angebrachten Rınge. Das Größenverhältnis zwıschen den einzelnen
Teilen des Frieses hat sıch außerdem ZUgunNsten der konzentrischen Rınge NVCI-

schoben.
Fın Beispiel für dıe weıtere Entwicklung bietet die Archıivolte ber dem

Apsistenster des nördlichen Annexbaus VO Tbefti (Abb 8C), der während der
drıtten Bauphase den Nordarm der Kathedrale angefügt wurde ®> Dıi1e bereıts
1n Orhta Eklesia testgestellte Komprimierung des Moaotivs 1St 1er och weıter
fortgeschrıitten: Die konzentrischen Rınge werden aut den gleichschenkligen
Dreiecken fortgesetzt un bılden sSOmıt eindeutig das dominıerende Element des
Ornaments. Eın weıterer ausschlaggebender Unterschied zeıgt sıch 1n der ear-
beitung des Steinmateri1als. Be1l allen bisherigen Beispielen entstand das (OOrna-
MECNLT, ındem V-förmige Furchen A4AUS der Oberfläche der Steine herausgearbeitet
wurden, W as 1ın einer Reihe kleiner Stege (oder »Rıppen«) resultierte. In Tber‘i

Dıie Bezeichnung »palmettes NECTVUTCS CONCENTLKIQUES« wurde VO Thierry gepragt. Siehe
Thierry, » Kars 1«, Djobadze gebraucht die Ausdrücke »stylızed palmettes«, b7zw. »herring-
one atternNSs« (Monasterıes, 7 9 193 L61:; 196, 199; 203), während Pıguet-Panayotova (»VU egliıse
d’ISkhan«, 252-253) zwıischen Palmetten- und Farnkrautmotiven unterscheiden versucht.
DE eine austührliche Diıiskussion des Maotiıvs den Rahmen des vorliegenden Artıkels
würde, mussen WIr u1ls anl dieser Stelle mMI1t eıner Anführung un: kurzen Besprechung der für
die Datierung VO Yen1ı Rabat wesentlichen Beispiele begnügen. Ich werde das Entstehen bzw.
dıe Übernahme des Motiıvs 1n einer zukünftigen Studie och SCHAUCI besprechen.
Sowohl der Wortlaut der begleitenden Inskriptionen als uch die Darstellungsweise der beıden
Stitter Davırt“ Magıstos unı Bagrat erıstavt erıstavı, deren Häupter VO viereckigen Heılıgen-
scheinen umgeben sınd, lassen9da{fß das Relieft und tolglich uch das sıch darüber be-
tindliche Gesims och VOT dem Tod Bagrats 1mM Jahr 966 ausgeführt wurden. Vgl Djobadze,
Monasterıes, LT3 116, 140-141, Abb.33a, 33b, Tat: 153 136; 157
Thierry, »La cathedrale de T’beti«, 56-87, Abb
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T S  A  ;& Abb Q h Or hrt’a Eklesıia, Frıes der Stirnselite des Bemas

wurde jedoch eıne andre Technik angewandt, namlı:ch die des Schrägschnitts.
Auf diıese Weıse entstanden scharte Grate, die den einzelnen Rıngen eınen eut-
lıcheren Kontur verlhehen.

Entsprechend aufgefafßste Reliefe sınd in oroßer Anzahl den 1n der ersten

Häilfte des 11. Jahrhunderts restaurıerten Bauteıilen VO Ishanı Vertrefien. COb-
ohl S1e sıch ın ıhrer Gestaltung sechr äihneln, ann zwiıischen Z7wel Varıanten
terschieden werden: Be]l den ber dem Apsısfenster und der Basıs des SUdOst-
lıchen Pteijlers 1ın der Vıierung auftretenden Relietfen betinden sıch 1n der Mıiıtte
der konzentrischen Rınge zierliche konkave Scheıiben, die jeweıls MT eiınem
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Abb SC T’bet‘i,; nördlıicher Annex, Archivolte ber dem Fenster der Apsıs

Bohrloch versehen sind.°® Die innersten Zirkel be1 den Friıesen Dachgesims
des Kuppeltambours SOWI1e einıgen Kämpfergesimsen der Blendarkaden des
Westarms sınd hingegen ausgeSPart, ıhrer Stelle klafft SOZUSALCN eın kleines
Loch.®/ Letztgenannter Iypus kam auch be] der Ausschmückung der Kirchen
VO C‘angli®® un Piekrasen]ı Z1ET Anwendung, während sıch 1in Urt‘a”®
wıieder tindet. Be1l den Frıesen, die eLtwa ZANT. gleichen eıt 1ın anderen Teılen
Georgiens erschienen, handelt CS sıch eıne Weıterführung des »Loch-Iy-
P  «  9 wobe]l die Dreiecksblätter, die den unNnzeren 'e1l des Ornaments bılden,

/1einen zunehmend vegetabilen Charakter annahmen.
Der Kranzgesims des Kuppeltambours autftretende Frıes V() Yen1 Rabart

DJjobadze, Monasterıes, Tat.276, 285
6/ [bid., Jar 307: Pıguet-Panayotova, »L’6glise d’ISkhan«, Die ber dem Südportal des

Westarms un! dem Miıtteltenster des Sudarms angebrachten Reliete (sıehe: DJjobadze, Monaste-
r1eS, Ta1.293, 297 scheinen bei diesem Vergleich e1ine Zwischenstute ınzunehmen.

68 Thierry, »Kars I«‚ Abb L/ 18
69 Thierry, »L/’eglise yeorgıeENNE de Pekresin«, 26 (1969); Abb

Baumgartner, Studien, f3 Abb 8) Allgemeın ZA17 Basılika 1n Urta: Taka18vıli, »Christianskie
pamyJatnıkı. Ekskursija 19072 goda« |Christliche Denkmüäler, Exkursion des Jahres Mate-
rialy po archeologı Kavkaza X11)’ 52-55; BT Thıierry, »A PTODOS de quelques I110O11U-

chretiens du vilayet de Kars I1«, REA\,| 11. Deog (1971); 207-210, Abb.29-36
za Die EeYXYITrEeME Stilısıerung der »Palmetten«, w1e S1e 1ın Tao-Klardzerti‘ vorherrscht, wurde be1 den

Friesen der Kırchen bzw. Vorhallen VO Nıkorcminda (1010-1014), Manglısı (1014-1027), K'n3-
t“a1sı (südlıche Vorhalle, Hältte des 11. Jahrhunderts), Kac‘h: (Umgang, Mıtte des 11 Jahr-
hunderts) un: Savane (1046) völlig aufgegeben. Beridse/E. Neubauer, Dıie Baukunst des Mıt-
telalters In Georgıen, Berlıin, 1980, Tat. 118; KZU: Z Mepisaschwili/Zinzadse, Georgıen:
Kırchen UN: Wehrbauten, Leıipzıg, 1987 Tat. 350. 383, 409
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unterscheidet sıch deutlich 4Q} diesen spaten Varıanten des Palmettenmusters.
Aut Grund seıner Gestaltung un! Ausführung (betonte, knaufartige Kreismıit-
telpunkte MIt Bohrlöchern, verhältnismäßig kleine Dreiecksblätter, wulstige
Rıppen) Aßt GT sıch ehesten mıt dem Dekor des Bemasockels ın OtFhta
Eklesia Abb 8b) vergleichen.‘“ iıne Datıerung des Frieses 1in das letzte Viertel
des Jahrhunderts erscheint daher naheliegend.

Es ware nıcht auszuschließen, da{ß e1nst alle Giebelgesimse der Kreuzarme
VO Yen1 Rabat m1t entsprechenden Ornamenten ausgeschmückt Dıie
Annahme sründet auf dem wiederhergestellten Gesimsabschnuitt 1m Süden der
Westfassade, der möglicherweıse den ursprünglichen Befund widerspiegelt. In
der Architektur Tao-Klardzetiis des ausgehenden 10. Jahrhunderts 1st die
nehmende Ausschmückung der Dachgesimse eın allgemeın beobachtender
Irend Da hıerzu auch Palmetten mı1t konzentrischen Rıppen verwendet WUuL-

den, beweıst ıhr Vorkommen Traufgesims der Sudftassade des östlichen
Kreuzarms VO Thert‘i.”® Im Gegensatz Yen1 Rabat trıtt das Motiıv 1n Tbet
nıcht isoliert auf, sondern bereıts 1n Kombinatıon mıiıt einem Taustab un! ab-
schließenden Schildfries. Sollte 6S sıch also be1 dem Gesimsabschnuitt ın Yen1 Ra-
bat tatsächlich einen eıl der originalen Dekoratıon handeln, könnte Yen1
Rabat durchaus eiıner der ErTStECH Kirchenbauten 1n Tao-Klardzert‘ SCWESCH se1n,

dem mıt Palmettenfriesen P Ausschmückung der (Gesimse experimentierte
wurde.

Gestaltung der Fensterbekrönungen Außenbau
ber dem Fenster des westlichen Kreuzarms un dem Bitorium 1m Süden befin-
den sıch leicht vorspringende »syrısche Archivolten« (Abb Z 1O): die, da sS1e
denselben Frıes aufweıisen Ww1e€e das Kranzgesims des Kuppeltambours, mıiıt ı-
cherheit der ersten Bauphase der Kırche zugeordnet werden können. Von den
Fensterbekrönungen des östlichen un:! nördlichen Kreuzarms haben sıch hinge-
SsCH keıine Teıle 1n SItU erhalten. Die Abdrücke, dıe die Steinblöcke 1m Gufßkern

FE Eıne weıtere Parallele bot das hnlich verzlerte Kapiıtell 1n der leinen Saalkirche VO Akcakale.
Siehe Thierry, » Kars &.

Ta Djobadze, Monasterıes, Tlat2
IDdie SOgeNaANNTLEN »syrıschen Archivolten«, der »Bügelfenster« W1€ Deichmann dasselbe
Phänomen mehr der wenı1ger treffend bezeichnet, während des 5.-6. Jahrhunderts 1m
SaNZCH Vorderen Orıent verbreitet. Da sıch ennoch prımär eın syrisches Moaotıv andelt,
belegen die weıltaus alteren Prototypen AaUusSs dem Hauran. Deichmann, »Qalb Oze und
Qalat Sem an. Die besondere Entwicklung der nordsyrisch-spätantıken Architektur«,
Sıtzungsberichte der Bayrıschen Akademıe der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse,
Jg 1982 Heftt 6) München, 1982, 32-33; Dentzer-Feydy, » [ Decor architectural developpe-
mMent du Hauran du 1& s1ecle ]- VII“S s1ecle apres J -C «, Hauran Recherches Ad7Y-

cheologiques SMr Ia Syrıe du Sud P’epoche hellenıstique el romaıne, ed ]- Dentzer, D partıe,
Paris, 1986, 291-292, 303, Tat. XVb, XVIB,; X Aa
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Abb Yen1 Rabat, Fenster des westlichen Kreuzarms

der Mauer hınterlassen haben, machen CS außerdem unwahrscheinlich, da diese
Fenster jemals syrısche Archivolten besessen haben Allem Anschein ach WUlLl-

den S1Ee dessen durch mehrere ogen, b7zw. eıne Blendarkade betont.
Diese Diftferenzierung be] der Ausschmückung der Fensterabschlüsse 1St

durchaus nıcht ungewöÖhnlıch. Zieht Ila  = die Hauptkırchen der ehemalıgen
Klöster 1n OSkı un: Hahul: 7A3} Vergleich heran, ASt sıch ebentalls teststellen,
da{ß die Fenster den Hauptfassaden der sudlichen un: westlichen Kreuzarme
reicher verzlert sınd als ıhre Gegenstücke 1mM Norden un Usten, eıne -
dere, mehr gedaämpfte Formsprache ZUr Anwendung kam  /D Dıies scheıint elıner-
se1Its miı1t der Posıtion der Haupteingänge der Kırchen zusammenzuhängen: Man
niähert sıch den Gebäuden 1n der Regel VO Süden oder VO Westen AaU»s, HN
och bevor der Blick des Betrachters auf die Öffnungen der Portale tallt, wırd
VO der plastiıschen Ausschmückung der Fenster eingefangen. Die entsprechen-
den Fassaden werden autf diese Wei1se 1n ıhrer Funktion als Eıngangs- un
Hauptschauseiten hervorgehoben.

Vgl DJjobadze, Monasterıes, 112; 1 ZU: 122-125, 148-149, Taf. 152 160, 163 166, 199-201
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Abb 10 Yen1 Rabat, Bitorium der Sudtassade

Die Reliefskulptur der Apsıiısfenster ist. hingegen häufig wenıger prangend un!:
mehr auf Nahsıcht als auf Fernsicht konzıpiert. Archivolten als Fensterbekrö-
HNUNSCHI sınd durchaus nıcht ungewöhnlıch, doch 1m Gegensatz denen 1m S1u1-
den un! Westen wiırd der symbolischen Bedeutung der ogen der Ostftassade
eıne weltaus orößere Rolle beigemessen. Dıies verdeutlichen anderem die
nıcht selten 1ın Verbindung mı1t ıhnen auftretenden Skulpturen, wobe]l CS sıch
ohl Kreuze, als auch figurative Darstellungen sinnbildlichen Charak-
tErS handeln anı

Dreiecksnischen und Blendarkaden

Es 1St schwer SaScCHIl, ob, un 1mM gegebenen Fall wıe, dıie ogen ber dem
Apsısftenster VO Yen1ı Rabat ausgeschmückt CI1.- est steht, dafß SI WwW1e€e
der Ostfassade VO Crom1 eıne FEinheit mMI1t den oberen Abschlüssen der be1-

76 Ibid., 3 9 12, 148, 200-202, Tar.25. 132 199 276
Ischubinaschwili/J. Smirnov, Die Kırche WVOTL Zromı UN ıhr Mosaık Georgische Baukunst

IX Tbiılıisi, 1954, 54-40, Taft.4, 1 , 19
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den tlankierenden Dreiecksnischen bildeten. W €e1 weıtere, bescheidener dımen-
s1O0n1erte Dreiecksnischen neben den Fenstern der Seitenkammern vervollstän-
dıgten die rhythmische Gliederung der Fassade./® Da die Apsıden der Kırchen
in Tao-Klardzet‘ 1ın der Regel nıcht sıchtbar Aufßenbau hervortreten, SONMN-

dern hınter oradlinıg abschließenden Ostftassaden verborgen bleiben, ertüllen
die Dreiecksnischen 1ın Yen1 Rabat eıne konkrete Funktion, iındem S1E die TEn
iren des lıturgischen Geschehens 11 nneren des Gebäudes seiner Außenseite
andeuten. Die Dreiecksnischen verstärken also nıcht 1Ur die asthetische
Wirkung der Ostfassade, 1E verleihen ıhr auch eıne ZEW1SSE orm VO Iranspa-
TE

ıne Ühnliche Aufgabe ertüllten die archaischen Blendarkaden, VO denen
sıch Reste der Nord-, West- un Sudseite der Kırche erhalten haben Die Fa
wicklung dieser Gliederungs- un Dekorationselemente hängt CS mı1t den
der Osttassade auftretenden Dreiecksnischen un: iıhrer Kopplung mi1t dem Bo-
SCH des Apsıstensters In dieser Verbindung wurde die Kırche VO

Crom1 bereits ZENANNLT, un: als weıteres Beıispıel annn das ehemalıge Katholikon
VO Opıza angeführt werden. Im Unterschied Cromı1 wurde 1n Opıza das
Apsisfenster VO Zwe!l tlachen Nıschen flankıert, deren bogenförmige AD-
schlüsse wıederum eıne Einheit mıiıt der Bekrönung des Apsısfensters bıldeten.
DE das Fenster ebenftalls in eıner 1mM Verhältnis JAÄNT: übrıgen Mauertläche zurück-
tretenden Nısche angebracht WAal, wurde auf diese Weiıse eıne echte, 11-

hängende Blendarkade geschaffen, die die ZESAMLE Breıte der Fassade einnahm.
Der mıittlere Blendbogen W ar außerdem nıcht länger den flankierenden Nıschen
untergeordnet, sondern f W ar 1mM Gegenteıl breiter un! höher als diese
proportionıiert. Letzteres mu{ß auch der Fall 1ın Yen1 Rabat SCWESCH se1In. Dıie
1er vewählte Lösung WAar mıiıt anderen Worten nıcht hne Präzedenz, s$1e VCI-

eınte lediglich verschıedene Elemente früherer Bauten.
Von weıtaus orößerer Bedeutung W alr dıe Überführung des Motivs VO der

Ostfassade auf die übrıgen Fassaden: Eınıiges scheint dafür sprechen, da{ß CS

sıch be] Yen1 Rabat elines der frühesten Beispiele für die konsequente An-
wendung VO Blendarkaden als übergeordnetes Gliederungselement der Fassa-
den eıner Kreuzkuppelkirche handelt.$° Dıi1e besten erhaltenen Reste der -
F Eıne Parallele Yen1ı Rabat bietet dıe Gestaltung der Ostfassade der Kathedrale VO Samö&S£vılde

(erbaut 759-777). Vgl Mepisaschwili/Zinzadse, Georgıen, 1a D7ETD
Pavlinov, »Ekspedici1ja«, TatfE
Lıe Ausschmückung und Gliederung der Fassaden mıttels kontinuierlicher Blendarkadenrei-
hen be1i den Kreuzkuppelkirchen 1n Tao-Klardzert‘i aNSONSTEN Eerst Begınn des 11. Jahrt-
hunderts e1n. Dıie Mehrzahl der Gebäude AaUS der zweıten Hälfte des 10 Jahrhunderts welst ENL-
weder keıne Blendarkaden den Fassaden aut (Ek’ek‘i, Hahuli, SOWI1Ee Cgarost avı und Zeganı
1n DZavaheri‘i), der 1L1UTr der Osttassade (Opiza, C‘angli). Die Hauptkirche VO OSkı (963-
973) Un die Kathedrale VO Tbert{i (Ende des 10./Anfang des 11. Jahrhunderts) lassen dıe Cu«C
Tendenz einer konsequenten Anwendung des Blendarkadenmotivs jedoch deutlich erkennen.
In [IShanı hat S1e sıch schliefßlich vollkommen durchgesetzt. Vgl Takaı8vılı, »Christianskie Palnı-
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sprünglichen Blendarkaden befinden sıch wıederum der Nordseıte des (
bäudes, un: ZWAAarTr ın der Ecke zwischen dem westlichen un dem nördlichen
Kreuzarm (Abb 4) Die einfachen, nıcht weıter abgetreppten Blendnischen neh-
e  — dieser Stelle LLUT die untfere Hälfte der Fassaden 1in Beschlag. Sowelt s

sıch anhand des Befundes och teststellen Läfßt, hatten die Kämpfer der Wand-
pfeiler eıne olatte Oberfläche, S1e nıcht profiliert oder anderweıtıg
durch Friese b7zw. Ornamente hervorgehoben.

Blendarkaden dieses Iypus oliederten aller Wahrscheinlichkeit ach den G
samten Westteıil des Gebäudes: An den Westseıiten des Nord- un: üdarms
LE jeweıls 7wel Arkaden angebracht, der Nord- un: Südseıite des westlichen
Kreuzarms Je vlıer, un der Hauptfassade des Westarms tünf Die Bogenreıhe
wurde den Hauptfassaden des nördlichen un sudlichen Kreuzarms mı1t Je
fünf Blendarkaden fortgesetzt.””

1ıne SCHAUC Rekonstruktion des Verlaufts der Blendarkaden den TEeI letzt-
CNANNTEN Fassaden 1St problematisch. Zum eiınen welsen die Arkaden des Suüd-
un: Westarms deutliche Spuren spaterer Umbauten b7zw. Reparaturen auf, Z
anderen sınd der Hauptftassade des Nordarms LL1UT wenı1ge orıgınale Beklei-
dungssteine erhalten. Irotz dieser Schwierigkeiten ält sıch teststellen, da{ß der
Rhythmus der Blendarkaden der Hauptfassade des nördlichen Kreuzarms

regelmäfßigsten WAal, W asSs wıederum dafür sprechen scheıint, da{fß INnan CS

hıerbel miı1t eiınem Abschnıiıtt des ursprünglichen 5Systems tun hat.®
Die teilweıse erhaltene Blendnische 1m Westen beweist zudem, da{ß GCs der

Hauptschauseite des Nordarms einer Differenzierung der Arkadenhöhe
kam Di1e vier seitlichen Blendarkaden somıt eLtwa eın Drittel höher als
die Arkaden der Westseıte des Nordarms, wodurch anderem eıne KON-
SIUCHNZ zwıschen der Posıtion der Kämpfersteine der Blendarkaden un! der
Dachkante der nördlichen Seitenkammer erzielt wurde. Schwer ISt, W1€e
der mıttlere Blendbogen der Fassade ausgeformt W al. Der hervortretende Qua
derstein neben der rechten Fenstereinfassung AbBb.11), der womöglıch den
etzten Rest eınes ANSONSTITEN 1abhanden gekommenen Wandpfeilers darstellt,
scheint darauf hinzudeuten, da{fß dıie mıttlere Blendarkade mıt der bogenförmi-
SCI1 Bekrönung des Nordtensters eine Einheit gebildet haben könnte.

jJatnıki«, 26, Tat 1  9 XV; T’aqga18svılı, FORTL clıs ark'eologiurı ek’spedic14, Taf:355; 41-42,
4 E 5 ‚ 5/-88,; 109
Vgl Marr, Dnevnik, HOT1 In diesem Zusammenhang stellt sıch auliserdem die Frage nach der
Gliederung der lateralen Aufßenwände der Seiıtenkammern. Die Fassade 1m Norden 1St heute
schlecht erhalten, da{fß sıch hne eıne archäologische Ausgrabung keine sıcheren Angaben ıh-
IS ehemalıgen Gestaltung machen lassen. Der Erhaltungszustand der Sudtassade 1st wesentlıch
besser, W as hne Zweıtel darauf zurückzutführen ISt, da{fß sıch die Aufßenwand der süudlichen Se1-
tenkammer ach erfolgtem Anbau des nnexes 1mM Inneren der Kapelle betand Die reı Blend-
nıschen üurftften gesehen aum miı1t dem ursprüngliıchen Befund gemeın haben

872 Die Breıte der Blendnischen der Hauptfassade des Nordarms beträgt ungefähr 1,00 die
der Pılaster schwankt zwıischen 0,34 un: 0,40
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Abb Yen1 Rabat, Fenster des nördlichen Kreuzarms

Gestattelte Blendarkaden ertreuten sıch se1it dem Ende des 10. Jahrhunderts
einer zunehmenden Popularıtät ın Tao-Klardzeti. Charakteristisch für die (z2-
staltung der Fassaden 1n Oskı, Orn  ta  C Eklesıia, Parhalı, Cala, C‘angli, Tberti un!
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IShanı 1St jedoch die zunehmende plastische Betonung der Blendarkaden durch
Abtreppung, umlaufende Rundstäbe un:! Profile, SOWI1e reich ausgeschmückte
Kämpferprofile®”, während 111a  a G 1n Yen1 Rabat mıt eıner außerst zurückhal-
tenden Formsprache tun hat, die eher für eıne relatıv trühe Entstehungszeit

plädieren scheint.
Mehrere Gründe sprechen dafür, da{ß dıie nıedrigeren Blendarkaden, dıe

ohl den lateralen Aufßenwänden des Westarms, als auch den Westfassa-
den des nördlichen un süudlıchen Kreuzarms auftraten, den Hauptfassaden
des westlichen un suüudliıchen Kreuzarms weıtergeführt wurden. Wıe dıe erhal-
VEHNE Verzahnung der nordwestlichen Ecke des Westarms deutlich ze1gt,
stimmten dıe Blendarkaden der Nord- un Westseımte des westlichen Kreuz-
arınıs 1n iıhrer Ööhe übereın. Steiler proportionierte Blendarkaden hätten weder

der Hauptfassade des westlichen, och der Hauptfassade des sudlichen
Kreuzarms eiınem Üsthetisch zutriedenstellenden Resultat geführt, da sıch
ıhre Bogenabschlüsse iın diesem Fall direkt Uunter den Fensteröffnungen befun-
den hätten. Be1 näherer Betrachtung stellt sıch außerdem heraus, da{ß die Gestal-
t(ung der Hauptfassade des Suüudarms mı1t anderen Blendarkaden als denen des
nıedrigen Iypus zumındest 1m Zuge der ersten Bauphase strukturell unmöglıch
SCWESCHL ware: Sowohl 1mM 1NereN des Südarms, als auch Aufßenbau, der
UNEGTE e1l der rechten Fenstereinfassung abhanden gekommen 1St (Abb 1O):
zeıgt sıch nämlıch, da{fß die Fenster nachträglich mı1t Steinen ausgefüllt wurden,
un da{fß die Offnungen des Bitftoriums ursprünglıch beinahe doppelt hoch

wW1e€e heute. Höhere Blendarkaden hätten also unweıgerlich den UuUnteren
eıl der Fensteröffnungen blockiert. Wıe die ursprünglichen Eınfassungen die-
SE Fenster ausgeschmückt aICH, mu{fß offenbleiben.

Datıierung der ersien Bauphase
Sowohl die Struktur un: Bauweıse, als auch die plastische Ausschmückung
sprechen für ein relatıv frühes Entstehen VO  . Yen1 Rabart Die eigenwillıge (36-
staltung des Tambouräufßeren, die INa  a bisher nıcht mıt dem ursprünglichen Bau
1ın Verbindung bringen wollte®*, stehta 1n keinem Wıderspruch. Zum eiınem
erscheinen alle TT eiınem (Gsanzen vereinıgten Elemente auch anderen
Stellen des Innen- un: Aufßenbaus, Z anderen 1St dıie Kombinatıon VO

Dreiecknischen un: Blendarkaden zentrıerten, polygonalen Bauteilen für die
georgische Architektur des ausgehenden Jahrhunderts durchaus nıcht unNnge-

65 Vgl Djobadze, Monasterıes, M 109, ESD 161-165, 180-181. 197-198, 225-226, 229 'Tlat 1Z0: 149,
158, 160, 216, 224, 245, ZER 274, 298 JI ZU: Thierry, »Kars I«‚ ö1, Abb 19 id., »Kars II«‚

Djobadze, Monasterıes, /5-/76; Baumgartner, Studien, P a



168 Bogisch

wöhnlich Dıi1e Fassaden der Sechskonchenkirchen Kamhbhis Altı®> Bodzor-
un: Oltisı?. des Oktogons VO Varzahan VCI-

yleichbaren Weılse geschmückt Alles scheint darauf deuten da{fß WITr C be1
Yen1 Rabat M1 besonders W aAs dıie Ausschmückung anbetritft recht
NOVALIıven Bau tun haben, der sıch MI CIN1ISCI Sıcherheit das letzte Viertel
des 10 Jahrhunderts datıeren Alßt

Spätere Umbauten

In der ersten Hälfte des 1 Jahrhunderts kam CS CINMISCH Veränderungen
Bau Das Hauptmerkmal dieser Bauphase, die als » Yen1 Rabat I1[« be-
zeichnet werden soll siınd die reich ausgeschmückten Einfassungen der Fenster
des West un: Suüudarms (Abb 10)

Dekor der Fenstereinfassungen
Die 1jer auitretenden Flechtbandornamente MIL ıhren doppelten Furchen un
den charakteristischen Spiralwirbeln, deren Mıttelpunkt durch C111 Bohrloch be-
ON wiırd lassen sıch stilistisch ehesten MItTt der Ausschmückung des ApSsI1S-
fensters VO Tbet‘i vergleichen Im Gegensatz 'Tbert“i besteht das Orna-
mMent Yen1ı Rabart jedoch nıcht A4US der ansonsten üblichen Kombination VO  =

Rhomben un: Kreısen Es handelt sıch vielmehr CII Paraphrase des bereıts
Kuppeltambour auftretenden Kreuzbogenfrieses (Abb /} der die Spiral-

5 TakaıSvılı »Christianskie pamyJatnıki« 85 58 Abb 58 61
Mepisaschwiliı/Zinzadse Georgıen Tat 369 /

Edwards, »Medieval Architecture the Oltu Penek Valley Preliminary Report the
Marchlands of Northeast JTurkey« Dumbarton Oak Papers 39 20 21 Abb 15 17

XS Bachmann Kırchen UN) Moscheen Armenıuen Un Kurdistan, Leıipzıg 1913 49 53
Abb DD 24 Taf 41 Strzygowski, Dıie Baukunst der Armenier UN Europa, I1 Wıen 1918
490 Abb 571 Sowohl Bachmann als uch Strzygowskı der Auffassung, da{ß sıch be]
dem Oktogon VO Varzahan aut Grund SC1TAFT: Formgebung un: Ausschmückung nıcht C111

armenisches Bauwerk handeln kannn Strzygowskı lehnte ebentalls dıe Zugehörigkeıit Z COI -
gischen Kulturkreis ab datierte das Gebäude ber das 10 ahrhundert Sollte das Okto-
SOM VO Varzahan tatsaächlich diesem Zeıtpunkt entstanden SC11I muüufste Erwagung an

werden da{fß das Quellgebiet des Coruh kurz ach 979 VO dem byzantiınıschen Kaıser
Basılei0s 11{ als ank für die gewährte milıtärische Unterstützung be1 der Niederwerfung des
Autstandes des Bardas Skleros den georgischen Fürsten Davıt F Kuropalates abgetreten
worden W dl. Vgl Baumgartner, Studıen, X-9 ‚ 12
Eıne eitere Parallele bıetet der Tambour der SPatESTENS den 330er Jahren des 11 Jahrhunderts
entstandenen Kreuzkuppelkirche VO  - anglı, der ebenfalls Dreiecksnischen aufweist, 1I1-
sten aber wesentlich tortschrittlicher gestaltet ı1ST als der VO Yen1 Rabat Es können aum 7 wei-
te darüber bestehen, dafß für den Kuppeltambour VO C‘angli ursprünglıch CT Ühnliche eko-
ratıiıon vorgesehen W al WIC Ishanı.
Djobadze, Monasterıes, Tat AA 335
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MUStECK SOWI1e eın alternıerendes Flechtband erweıtert wurde, wobe!l die vormals
breıten Bänder Jeweıls durch 7wWe] parallel verlaufende Rıllen iın reı kleinere
Wulste gegliedert werden.

Höchstwahrscheinlich verschiıedene Steinmetze der Herstellung der
Relietfe beteılıgt, enn be1 SCHAUCICI Betrachtung lassen sıch deutliche Unter-
schıede 1n der Bearbeıitung teststellen. Am überzeugendsten 1St der Dekor des
Westfensters Abb. 9 gelungen. Das Problem, das sıch be] der Weıiterführung
des (Irnaments die unferen Ecken der Fenstereinfassung stellte, wurde 1er
meısterhaft gelöst. Nırgendwo weıicht das Muster VO Rhythmus der Vorlage
ab, die Bogen haben W1e€e Sockelgesims des Kuppeltambours ıhren AÄAn-
SA auf der linken Selte. Das Relief der lınken Einfassungshälfte des Bı-
torıum (Abb 10) 1St hıngegen wenıger geschickt ausgeführt. Dem 1jer tätıgen
Steinmetz gelang CS nıcht, das Flechtband konsequent das Fenster herumzu-
tühren. Auf der Westseıte der Fensteröffnung, die Bogenfolge VO rechts
ach lıinks verläuft, kam S außerdem eiınem Bruch mıt dem üblichen Rhyth-
INU.  ® Im Vergleich D7 1St der Dekor der rechten Einfassungshälfte besser G:
olückt, doch die Linientührung bleibt unsıcher. Da der üunNtere eıl der Fenster-
einfassung abhanden gekommen Ist, älßt sıch nıcht mehr beurteılen, ob S auch
1er eıner Unterbrechung des Flechtbandes kam

Fragmente der Bauskulptur DO  x Yenı Rabat LF

eıtere Beispiele des bauplastischen Schmucks VO Yen1 Rabat { 1 haben sıch als
Fragmente erhalten, die spater teilweıise als Spolien wıeder verwendet wurden.
7u ıhnen zaählt das Segment der sudlichen Aufßßenwan des Westarms
(Abb 12) Wegen seiner relatıv orofßsen Krummung annn ANSCHOIMIM werden,
dafß s sıch entweder eiınen eıl der aufßeren Bekrönung des Apsisfensters,
oder einer Portaleinfassung gehandelt hat.?! Auft seiner linken Seıite befindet sıch
eıne fast vollständiıg erhaltene Flechtbandrosette, die 1ın demselben Stil C-
tührt 1sSt W1€ die soeben besprochenen Fenstereinfassungen. Wieder bietet Tbert‘i
IL, der oberste der reı Oculi Giebel der Ostfassade mıiıt einem analogen
Reliet geschmückt ist, den besten Vergleich.”“

W €e1 weıtere miıt doppelfurchigen Flechtbändern un! Spiralwirbeln verzlerte
Segmente, die mıt Sıcherheit VO eıner ehemalıgen Fenstereinfassung herstam-
INCN, konnten VO uns 1n der unmıttelbaren Umgebung der Kırche lokalisiert
werden. Das der Schauseite angebrachte Relief (Abb 15a 135) besteht AUS e1-

91 Reliefgeschmückte Portalbekrönungen ertreuten sıch se1t nde des 10. Jahrhunderts eiıner
nehmenden Popularıität 1n Tao-Klardzet“. Dıie besten Beispiele hierfür bieten dıe Portale der
Kırchen VO Hahulı, IShanı un C‘angli. Vgl Djobadze, Monasterıes, Tat. 202 203 309; Baum-
gartner, Studıen, Z Abb
DJjobadze, Monasterıes, Tat 319
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Abb Yen1 Rabat, Spoli:e an der süudlıchen ONa  Z  Außenwand des Westarms

HET Reihe zusammengeflochtener Kreıse, 1ın deren Mıtte miıt eınem tieten Bohr-
och versehene, schildartig vewölbte Scheiben angebracht sınd Die sıch ber-
reuzenden Flechtbänder bılden ebentalls den Rahmen des Ornaments. 1E
der frühesten Parallelen bietet das Relief ber der nördlichen Pteilernische VO

Parhalı (um 970) , das jedoch einfacher gestaltet 1STt un:! 1ın ENLZESCNSCLIZIEFK
Rıchtung verläuft. Das Relief, das den Oculus 1m rechten Teil des Giebeltfeldes

der Sudfassade VO Tber‘i?* umgıbt, 1sSt hingegen nahezu ıdentisch mıt dem 1n
Yen1 Rabat Der eiNZIgE Unterschied besteht 1n der Ausformung der Flechtbän-
der, die be] 11UTr ber eıne einzelne Furche verfügen. Dasselbe Motıv,
diesmal mıt doppelfurchigen Bändern, ELAE aber auch der nordöstlichen Pfe1i-
lerbasıs VO Tbeti auf Dıi1e gewölbten Scheiben wurden j1er durch Rosetten CI -

setzt.?> Was die ursprünglıche Plazıerung der beiden Segmente anbetrifft, sınd
WIr abermals aut Spekulationen angewıl1esen, doch die Ausmafse der Bruchstücke
(Höhe: 0,40 Breıite: 025 m) sprechen ehesten tür ein kleines Fenster.?°

< tm/emreZle Veränderungen
Was die allgemeine Struktur der Kirche anbetrifft, ann davon AaUS  SCH
werden, da{ß Cr während der zweıten Bauphase nıcht allzu weıtgreifenden
Veränderungen kam

93 Ibid., 111267
Thierry, »La cathedrale de T”’beti«,

95 Djobadze, Monasterıes, Taf. 3472
Die Ausma{fße der Bruchstücke Passchl gesehen relatıv zuL den kleinen Rundbogenfensternder Seiıtenkammern.
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Abb 13a Yen1 Rabat, Fragment einer Fenstereinfassung

Möglicherweise verfügte bereıts Yen1 Rabat ber eıne E: mpore 1mM Westteil
des Langschiffs, doch alleın die Tatsache, da{ß CS sıch hıerbel eıne Holzkon-
struktion gehandelt haben mufß, spricht für den nachträglichen Einbau.?/ Wäre
dıie Empore VO Anfang gyeplant SCWCECSCH, hätte S STIE höchstwahrscheinlich
1n Stein errichtet.?® Die VO Djobadze als »rechteckiıges Fenster«  Z interpretierte
Maueröffnung 1mM Suden der Westfassade, die demzufolge eıne Erganzung der
zweıten Bauphase darstellt, ermöglıchte den Zugang VO außen. DE weder
den orıgınalen och den spater reparıerten Mauerpartıen 1m sudlichen e1]
der Westfassade Spuren VO Anbauten erkennbar sınd, mu{fß ANSCHOMME WCECI -

den, da{ß sıch dieser Stelle eıne hölzerne JTreppe befand, ber die I11all Z
100Emporeneingang gelangen konnte.

97 (5 53 4,50 ber dem heutigen Bodenniveau 1m Inneren der Kırche lassen sıch immer och die
1er rötlichen Kragsteine erkennen, auf denen die Balken auflagen. IDIE Empore ahm dıe gCc-

Breıte des Westarms (5,55 mM) e1ın, ihre Tietfe betrug jedoch aum mehr als 153051175
9 Westemporen 1n der Kırchenarchitektur Tao-Klardzetfis 1n der zweıten Hälftte des

und Begınn des 11. Jahrhunderts weıt verbreıtet. S1e Fraten nıcht 1L1UT 1ın Kreuzkuppelkir-
chen un Basılıken auf, sondern auch 1n kleinen einschıffigen Kırchen. Sıehe Baumgartner,
»Eıne bisher unbekannte georgische Kırche AUS dem Jahr 984 1mM Tal VO Dörtkilise (Utxta-
Eklesia)/Nordosttürkei«, C6- (1992-1993); 226, Abb.6
DJjobadze, Monasterıes,

100 IDIEG Exıstenz VO olchen hölzernen Ireppen wırd uch für dıe Kırchen VO Dolisqana, Otrhta
Eklesia un Tber‘i ANSCHOLNINEN, Vgl Djobadze, Monasterıes, 59 165, Z
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Abb 13b Yen1] Rabat, Fragment einer Fenstereinfassung (Z)
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Die vielen Stellen 1m Süden des Gebäudes erkennbaren Unregelmäßigkei-
tenNn 1mM Mauerwerk beruhen hauptsächlıch auf Umbauten un:! Keparaturen,; dıie
nıchts der 1LL1UT wen1g miı1t der Renovıerungskampagne VO Yen1 Rabat 1 tun

haben

Datıerung der 7Zzayeıten Bauphase
Stilistische Vergleiche ermöglıchen eıne chronologische Eıngrenzung
der 7zweıten Bauphase. Komplexe dreigliedrige Flechtbänder, die W1e€e 1ın Yen1 Ra-
bat I1 mMI1t Spiralwirbeln kombiniert sınd, Lretien iın Tao-Klardzet‘i erst se1it An=-
fang des 11. Jahrhunderts auf.

Als eınes der trühesten Beispiele ST möglicherweıse das VO Djobadze in
eiınem Privathaus wiederentdeckte Fragment eiıner Einfassung Aaus AnCa (türk
Incıili) angeführt werden, wobe!l C555 sıch allem urteılen ach eınen 'e1] des
Dekors der ehemalıgen Kathedrale handelt.*} IDE das der Schauseıte autftre-
tende Flechtband bereıts ber alle für Cl1€ spatere Entwicklung des Motiıvs cha-
rakteristischen Merkmale verfügt, gleichzeıtig aber och verhältnismäßig e1IN-
tach gestaltet 1St, könnte davon auUS  Cn werden, da{fß 11  e Gs hierbel mıt e1-

1072HE Prototyp tun hat
7u einer konsequenten Anwendung dreigliedriger Flechtbänder kam s be]

der Ausschmückung VO Tbeti‘ H die nıcht LE W as d1€ Dichte un:! Komplexı-
tat der (Ornamente anbetrifft, eıne deutliche Affinıtät den Reliefen VO Yen1
Rabart 11 auftweist. Außer den bereıts erwähnten Stellen tireien dreigliedrige

101 Dıie Tatsache, da{ß heute Ol der Kathedrale 1n Anı  ea  20 ZuL w1e€e nıchts mehr In SItM erhalten 1St;
erschwert die Datierung der Spolie. Wıe die VO Marr publizierten Photographien der 1904 be-
reıits stark vertallenen Ruine jedoch erkennen lassen, War der Ostteıl des Gebäudes nachträg-
lıch mi1t präzıs zugeschnıttenen Quadersteinen verblendet worden (Marr, Dnevnik,
25: vgl Djobadze, Monasterıes, 56) Dıiese Umgestaltung MU: och 1ın der zweıten Hälftfte des
1 spatestens jedoch Begınn des 11. Jahrhunderts stattgefunden haben Zahlreiche der PIO-
mınenten älteren Kirchenbauten ın Tao-Klardzeti (Z.D P‘orta/Handzta, Opı1za, Dolisqana,
Cgarost avı 1n DzZavahert‘i, Orchrt a Eklesıa, [Shanı) wurden innerhalb des gleichen Zeitraums 1n
entsprechender Weiıse Da das Fragment der renovıerten Kırche gehörte;, beweiılst
sowohl seıne exakte Bearbeıitung, als uch das verwendete Steinmaterı1al, be] dem sıch
denselben rotbraunen Tuff, der auch ZUr Verkleidung der Kirche gebraucht wurde, andelt.

1072 Das (Ornament sıch stellt keıine Innovatıon dar. Vergleichbare Muster, usammengesetzt AaUs

miıteinander verwobenen reisen un: Rhomben, erscheinen bereıts der Einfassung des ZE11-

tralen Apsıstensters, SOWI1e der Einfassung des Miıtteltensters der Südtassade VO Oskı
Beide Reliete welsen zumal eıne komplexere Struktur auf als das 1n AncCa: ihre Flechtbänder
sınd allerdings nıcht dreigliedrig gestaltet, sondern verbleiben ungegliedert, bzw. zweıteılıg.
Dıie bescheidenen, sıch überkreuzenden Wellenmuster un: geflochtenen Kreıse, die
teilweiıse den Archivolten ber den sekundären Fenster 1n (sk;] auftreten, haben hıngegen
außer ihrer Dreigliedrigkeıt nıchts mı1t dem Flechtband AUS AnCa gemeınsam. Vgl Djobadze,
Monasterıes, 55-56, Tat Iö5Z 160, 170 185
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Flechtbänder 1ın Tbet‘ auch den Kämpfergesimsen der abgestuften Pilaster 1mM
westlichen e1l der Vıerung auf. 195

eıtere Vergleichsbeispiele tür dıe Bauplastık VO Yen1 Rabat I1 SOWI1e Tbeft‘i
114 bieten dıe der Herrschaftt VO Bagrat {1I1(errichteten Kır-
chen 1n Westgeorgıen: Flechtbandmuster WwW1e€e den Kämpfergesimsen NC}

Tbet“i 111 erscheinen sowohl Türsturz des Südportals der Kıirche VO Bedia
(Ende des 107 Anfang des 11. Jahrhunderts), als auch an der Ostfassade NC Nı-
korcmiıinda (1010:1014) ° während der ogen ber dem 1ympanon des West-
portals in Nıkorcminda WwW1e€e dıie VO uns entdeckten Segmente in Yen1 Rabat muiıt

105einem analogen Flechtband geschmückt IST.
Angesıchts der Ahnlichkeit der Reliete ließe sıch zZu eiınen schliefßen, da{ß dıe

Kırchen AVA@} Yen1 Rabat un Tbet“i ungefähr gleichzeıtig renovıert wurden, un
Z anderen, da{fß die Instandsetzungsarbeiten aum spater stattfanden als die
Erbauung der Kırche VO Nıkorcminda. DE sıch aber die Reliefe Va Yen1 Rabat
11{ 1n ihrer eintacheren Gestaltung deutlich VO denen der Südseite der Kathe-
drale VO IShanı (zwıschenAun: 1052 unterscheiden, während sıch
anderseıits bereits verhältnismäßig CNSC Parallelen zwıschen der Ausschmük-
kung VO Tbetiü [11 un: IShanı bemerkbar machen, könnte Ila  — davon AaUuSsS-

gehen, da{fß die Reliete VO Yen1 Rabat [[ trüher entstanden sınd als die VO
Tbet“i ILL, möglıcherweise och innerhal der ersten Z7wel Dezennıien des

Jahrhunderts.

Der Südannex

Eın typısches Kennzeıichen orößerer Kreuzkuppelkirchen 1ın Tao-Klardzerii
sınd AÄAnnexe und Vorhallen, die sıch 1m Süden und Westen den westlichen
Kreuzarm anfügen. In einıgen Fällen S$1Ce VO Anfang 1n den Bau miıt
eingeplant, 1n anderen Fällen handelt CS sıch spatere Hınzufügungen. Dıi1e
westlichen Anbauten wurden häufig als Grablegen und Ossuarıen benutzt,
während die suüudliıchen Vorhallen eıne dem byzantıinıschen Narthex 1n eLIwa

gleichkommende Funktion erfüllten.
Soweıt 6® sıch beurteilen lafst, besafß die Kreuzkuppelkirche VO Yen1 Rabat
keinem Zeıtpunkt einen Westannex  106  9 doch dem Sudteil des (Ge-

103 Djobadze, Monasterıes, 1a1 3927 (1ım Hıntergrund), 341 (das Flechtband erscheint
deutlich außeren rechten Bildrand), 343 (von Djobadze iırrtümlicherweise als die östlıche
Ecke des nördlichen Kreuzarms bezeichnet).

104 Beridse/Neubauer, Baukunst, Tat.61, 175 Die Flechtbänder der Ostftassade VO Nıkor-
cmında sınd jedoch eın vegetabıles Element erweıtert. Dasselbe Ornament erscheint uch
ber dem Bogenteld des Südportals (zbid., Taf 143)

105 Vgl Abb 18; Beridse/Neubauer, Baukunst, Tat. 14172
106 Dıie Errichtung eınes Westannexes erwıes sıch 1n Yen1ı Rabat als überflüssıg, da wahrscheinlich
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bäudes W ar e1in L-förmiger Anbau, der sıch AUS eıner Vorhalle un: einer Kapelle
mMI1t halbrunder Apsıs SAMMENSETZLE, vorgelagert. ”/ Die Vorhalle War bereıts

Pavlinovs Zeıt bıs auf ıhre Grundmauern verfallen, VO der Kapelle hatten
sıch och orößere Teile des Gußkerns, SOWI1e einzelne Bekleidungssteine erhal-
Fe  } Marr tand die Kapelle 1904 iın einem am veränderten Zustand VOT 108
doch heute 1St auch VO ıhr nıchts mehr vorhanden.

Dafß D sıch be] der Vorhalle un:! der Kapelle spatere Hınzufügungen D
handelt haben mufß, beweisen die Furchen, die sıch 1n eıner öhe VO G=

Sudteil der Kirche entlang zıehen, un: die 1L1UT VO den Abschlüs-
SCH eines Daches herstammen können. Der ehemalıge Verlauf dieser Dachlinie

der Sud- un Ostfassade des süudlichen Kreuzarms 1St durch die VO Pavliınov
publizierte Photographie (A gul dokumentiert.

Zum eınen Aäflst sıch erkennen, da{ß die Dachlinie den unfieren Teıl des Zl-
lıngstfensters der Stelle, die Reliefausschmückungen der Einfassungen ZC6e71-

StOrt sınd, überschnitt. Die ohe der Fenster mu{fte tolglich abermals reduziert
werden; 1€eSs geschah, iındem 1a die Öffnungen mıiıt weıteren Steinen blok-
kıerte. An der Ostseıte des Suüudarms wırd Z anderen ersichtlich, WwW1e€e sıch das
ach ber der südlichen Seiıtenkammer tortsetzte. Die 1er ansteigende Furche
indiziert die Neıigung des Pultdachs, das 1,m ber der alten Bedachung der
Sudkammer angebracht W al. Analoge dpuren; die der Westseıte des Sudarms
SOWI1e der Sudftassade des Westarms auftreten, lassen keinen Zweıtel darüber
bestehen, da{ß die Vorhalle un die Kapelle VO einem einzıgen oroßen Pultdach
überdeckt

E1ıgenartigerweıse ahm INan be1 Erbauung des Süudannexes ın Kauf, da{fß der
UNFGTe eıl des Zwillingstensters mıtsamt seiner Ausschmückung VO Abschlufß
des Pultdachs verdeckt wurde. Wäre S nıedriger angebracht worden, ware das
Fenster 1ın seiner (säaänze sıchtbar verblieben, un die Errichtung eınes
Dachs ber der sudlichen Seiıtenkammer hätte vermıieden werden können. Der
einz1ge Grund, der für die gewählte Lösung spricht, 1ISt, da{ß zumiındest Teıile des
Anbaus mi1t Gewoölben ausgestattelL aIcCIl, die eiınem nıedrigeren Pultdach
keinen Platz gefunden hätten. Da davon AaUS  Ch werden kann, da{ß die Süud-

das unterirdische Gewölbe, dem eın Eıngang 1n der Nähe der nordwestlichen FEcke des
Westarms tührt, als Grabkammer verwendet wurde. Marr (Dnevnik, 1053, Anm spricht
ar VO eıner »Unteretage der Kirche«. hıermıt d1eselbe Kammer meıinte w1e€e die VO u1ls

untersuchte, der ob sıch bei letzterer blofß den Zugang eıner noch orößeren Krypta
handelt, |äfSt sıch aut Grund der heutigen Verschüttungen nıcht mehr beurteilen.

107 Der Anbau 1STt aut Pavlinovs Grundplan (»Ekspedic1Ja«, Tat. schraftiert wıedergegeben.
Da sıch der Plan zumiıindest W as die Hauptmaise anbetritftt als einıgermafßen zuverlässıg her-
ausgestellt hat, sehen WIr keinen Anlafß, dıe Ort angegebenen Dımensionen des nnexes
bezweiıteln. Ihm zufolge betrug die DESAMLE Lange des Anbaus 18,00 sel1ne Breıte 0

1mM Westen un! 4,60 1m (JIsten. Die Innenmaß e der Kapelle inklusive der AÄpsı1s
4,90-3,70

108 Marr, Dnevnik, 102
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tassaden des südlichen Kreuzarms und der sudlichen Seiıtenkammer ach erfolg-
te  3 Anbau des AÄAnnexes die nördlichen Innenwände des östlichen Teıls der Vor-
halle, bzw. der Kapelle bildeten*”?, ließe sıch außerdem überlegen, ob die ohne-
hın tür Blendarkaden hoch angeseLIzZtLeEN Kämpfter der Wandvorlagen nıcht als
Auflager der die Gewölbekonstruktionen stützenden Gurtbogen gedient haben
könnten. Der östliıche 'e1] der Vorhalle müfte demzufolge VO eıner Halbtonne
überwölbt SCWESCII se1n, die Kapelle VO einer Tonne.  110 ine andere Möglich-
eıt ware, da{ß 1Ur die Kapelle e1n Gewölbe besafß, wohingegen die Vorhalle mıiıt
einer hölzernen Dachkonstruktion ausgestattet W dl. Wegen des Mangels EeNLT-

sprechender Auflager den nachträglich nıcht weıter veränderten Teilen der
Sudtassade des Westarms, SOWI1e 1n Anbetracht der Ausma{fe des jer. ber-
wölbenden Raums erscheint letzteres wahrscheinlicher.

ber das weıtere Aussehen des Suüudannexes annn lediglich spekuliert werden.
Die auf Pavlınovs Photographie erkennbaren Reste lassen jedoch darauf schlie-
ßen, da{fß 6S sıch zumındest be1 der Kapelle eın 1ın der tradıtionellen Gußbau-
welse errichtetes Gebäude mI1t vorgeblendeten Steinquadern gehandelt haben
MU: die Kapelle mıt der Vorhalle iın Verbindung stand, oder ob S1Ce W1€ die
ehemals den Sudarm der Kreuzkuppelkirche VO Hahulı angebaute Ka-

111pelle ber eiınen secparaten Eıngang ıhrer Sudseite verfügte, AfSt sıch heute
ebensowenig beantworten WwW1€ die rage ach der Gestaltung der Eıngangspartıie
der Vorhalle. 112

1nNne Datierung des Südannexes ält sıch 1Ur schwer bewerkstelligen. est
steht, da{ß der Anbau des Suüudannexes ach Abschlufß der zweıten Bauphase un
VO den 1n HELG GT eıit der Kirche durchgeführten Reparaturen stattgefun-
den haben mu{

109 Hierfür spricht uch der bessere Erhaltungszustand der Bekleidungssteine 1n den unftferen Te1-
len der entsprechenden Fassaden. Im Gegensatz den ber der Dachlinie angebrachten Stein-
quadern weısen S1Ce 1Ur geringe Spuren VO Verwitterung aut.

110 Die Gewölbetorm der Halbtonne kommt 1n Tao-Klardzet“i durchaus VOTYL, z 1mM Nordannex
der Kırche VO  e Vadzedzori und 1m Anbau der orößeren Kapelle ın OSkı Sıehe: Beridze, Mo-
NUMENES de Tao-Klardjetie, 141-144, 3ä15-314,9Djobadze, Monasterıes, 12/7-128,

119 Djobadze, Monasterıes, 1535
119 Da die Türöffnung der Südseite des westlichen Kreuzarms laut Marr (Dnevnik, 102) EB

Begınn der euzeıt geschaffen wurde, MU: die Vorhalle ber eınen selbstständigen Zugangverfügt haben. Hıerbeli könnte e sıch entweder eın Portal, der W1€e bei den entsprechen-
den Vorhallen VO (ISk] und Hahuli otfene Arkaden gehandelt haben Vgl Djobadze,
Monasterıes, 4 ' Taf. 139, 208, Plan
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Neuzeıitliche Ausbesserungsarbeiten
Yen1 Rabat wurde vermutlich WIE alle anderen georgischen Klöster 1n Tao-Klar-
d7et  a 1m Laufe des 172  U Jahrhunderts aufgegeben. Dıie gregorlanıschen Arme-
nıer, die sıch spater 1n Yen1 Rabat (>»NorasSen«, W as sovıe] W1€ »das CU«EC Dorf« be-
deutet) ansıedelten, mussen dıie Kırche bereıts 1ın eiınem Zustand fortgeschrıttenen
Vertalls vorgefunden haben An vielen Stellen des Aufßenbaus ehlten die Bekle1-
dungssteine, die ZESAMLE sudwestliche Ecke des westlichen Kreuzarms WAar

schwer beschädıigt, un der darüber befindliche eıl des Gewoölbes W arlr einge-
SEULZE. Außer der Kapelle hatten sıch VO dem sudlichen Anbau HUL och unbe-
deutende Reste erhalten. Di1e Ursache der Schäden W ar nıcht 11UT die allgemeıne
Vernachlässigung des Gebäudes während eınes längeren Zeitraums: Im nneren
der Kırche un 1n der Vorhalle W alr CS einem Brand 4119  gekommen. Die ENISPrE-
chenden Bauteile sınd heute och VO eiıner dicken Rufsschicht bedeckt.

Nach ıhrer UÜbernahme VO Yen1 Rabat CIi7ZieN die Armenier die Kırche NOL-

dürftig instand, SIE für den Gottesdienst gebrauchen können. Im nneren
konzentrierten sıch die Keparaturen hautsächlich autf den Westarm,
Wandabschnitte, orößere Teıile der westlichen Pılasterpaare, SOWI1e die sudliche
Hälfte des westlichen Gewolbeftelds wıederhergestellt werden muflten. Gleich-
zeıt1g blockierte INan alle Offnungen der westlichen Schildmauer. Als Ersatz

114WUI'dC eın improviısıerter Eıngang der Suüdseıite des Westarms geschatften.
Am Aufßenbau wurden mangelhafte Mauerpartıen erganzt un! die Giebel

ausgebessert. *” uch die Dächer scheinen damals wieder halbwegs instand C:
geworden se1In. Za den umtassendsten Ausbesserungsarbeiten kam s

aber der süuüdwestlichen Ecke des Westarms Abb 14) Nach dem Brand un
dem Einsturz der Vorhalle hatten sıch der Südseıite des Westarms L1UT och e1-
nıge wenıge agen der originalen Bekleidungssteine erhalten, da der Rest
der Fassade rekonstruijert werden mußte. Hıerzu benutzte ILanl fast ausnahms-
los Spolien, einıgen Stellen Fragmente trüherer Bauplastık. Auf der
Westseıte des HG erschaffenen Eıngangs bemühte Ian sıch die Wıederher-
stellung eiıner Blendnische, die sıch 1n ıhren Proportionen jedoch deutlich VO

den trüheren Blendarkaden unterscheidet. Die Mauer auf der östliıchen Selite der
Türöffnung mufste A4US strukturellen Gründen O15 zurückgezogen W.€E1 -

113 IDITG Tatsache, da{ß die oröfßten Folgeschäden des Brandes 1mM Südwesten der Kırche auftraten,
annn als indirekter Beweıs datür angesehen werden, da{ß diesen Stellen Holzkonstruktionen
eınen wesentlichen Bestandteiıl des Baus ausmachten.

114 Vgl Marr, Dnevnik, 102 Eıne Veränderung 1mM Inneren der Kirche Wdl möglicherweise der
Durchbruch der nördlichen Apsısseıtenwand, durch den eıne direkte Verbindung zwischen
der nördlichen Seiıtenkammer un: dem Alterraum hergestellt wurde.

115 Dıi1e Keparaturen (Z Giebel der Südfassade) sınd iıhrer helleren Farbe und den
regelmäfßsigen verlautenden Lagen aut der Photographie Pavlinovs (»Ekspedic1Ja«, Tatr XE
deutlich erkennen.
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den, da S1e nıcht miıt der ursprünglıchen, och SA Hälfte erhaltenen
Blendnische 1mM (Osten der Fassade übereingestimmt hätte. Auf Grund der Hete-
rogenıtät des verwendeten Steinmaterı1als erhielt die Sudfassade des Westarms
eın polychromes Aussehen, W as höchstwahrscheinlich beabsichtigt W.AT-

Z analogen Ausbesserungen kam C 1mM suüudlichen eıl der Westtassade. Die
vertikale Irennlinie zwiıschen dem orıginalen un: dem rekonstruijerten Mauer-
werk verläuft parallel der nördlichen Laıbung der Türöffnung, durch die INan

eINst der Empore 1mM nneren des Westarms gelangte. An der sudlichen Fcke
der Fassade wurde mıt bescheidenen Mıiıtteln eıne Blendnische wıedererschafften.
Wıe die orob behauene Steinplatte ber der Nısche anzeı1gt, reichte das hand-
werkliche Können nıcht mehr dazu AaUS, ein vee1gnetes Substitut für den ZersStOr-
LGn Blendbogen herzustellen. uch der Westfassade wurden Fragmente ehe-
malıger Bauplastık scheinbar willkürlich 1ın das Mauerwerk eingefügt. S1C
VO der Kırche StaAMMECN, oder 1aber VO anderen diesem Zeıtpunkt bereits
zerstorten Vorhallen, Kapellen un: Klosterbauten, Alßt sıch AAn beantworten.
Die be] den Ausbesserungsarbeiten wıederverwendete Bauplastık Alt sıch den-
och tolgendermafsen kategorisieren:

1) Sowohl 1m nneren des Westarms, als auch iın den entsprechenden A 5-
schnitten der Sud- un Westfassade befinden sıch Teıle einer ehemals ohne
Zweıtel zusammengehörigen Dekoration (Abb 15 16) Hıerbei handelt e sıch

Fragmente dreitach gekoppelter Halbsäulenschäfte, dazugehörende kugel-
förmige Basen einer Leıiste mıiıt dreigliedrigem Flechtband, SOWI1e Trıppel-
kapıtelle mıt breıiten kannelierten Halsrıngen. 1nNe ZEWISSE tormelle Überein-
stımmung mı1t der Bauplastık VO Yen1 Rabat H Alßt sıch durchaus teststellen, die
wıeder verwendeten Skulpturen sınd aber wesentlıich oröber ausgeformt. Die
verschıedenen Elemente mussen ehemals eıne Blendnische oder eıne Türoff-
HNUNg gerahmt haben, enn be] dem Fragment 1mM nneren des Westarms
(Abb 15) handelt CS sıch otfenbar den rechten e1] einer Eıintassung, be] dem

der Sudfassade Abb 16) den linken.
In der Sud- un: Westfassade des westlichen Kreuzarms wurden rel

Bruchstücke des » Palmettenfrieses« vermauer Be1l dem stark erodıerten Relief
1im oberen Abschnitt der Westfassade (Abb 14) könnte 6S sıch durchaus e1-
Hca eıl der Bauplastik VO Yen1 Rabat handeln, während das Relief, das direkt
ber dem rekonstrulerten Blendbogen angebracht 1St, seiner unsicheren
Bearbeitung höchstwahrscheinlich eın Substitut darstellt. Das Ornament der
südlichen Ecke der Westftassade 1St wıederum einıgermaßen exakt ausgeführt,
doch das verwendete Steinmater1al (eine helle Tuffart) 1St eın anderes als das, das
für die Frıese VO Yen1 Rabat verwendet wurde (dunkelgraue L ava)ı Falls die
beiden letztgenannten Reliete tatsächlich VO der Kırche herstammen sollten,
könnte davon AaUS  Ch werden, da{fß miıt ıhnen be] früheren Ausbesserungen
defekte Teıile der orıginalen Frıese erStTatftet wurden.
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Abb 15 d n AD  Yeni Rabat, Spolie 1mM Inneren des Westarms

Darüber hinaus befindet sıch ein rußgeschwärzter Quader MmMI1t eiınem ın eınen
Kreıs eingeschrıebenen Malteserkreuz ber der Blendnische der westlichen
Ecke der Sudfassade. In den östlıchen eıl der Sudtassade wurde der bereits be-
sprochene Segmentsteın mıiıt der Flechtbandrosette eingesetzt.

Dıe VO den Armeniern der Kırche ausgeführten Keparaturen sınd höchst-
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Abb 16 Yen1 Rabat, Spolıen der Südwestecke des westlichen Kreuzarms

wahrscheinlich relatıv spat datıieren. Zum einen lassen sıch auf Pavlinovs
Photographie 1mM rekonstrulerten eı1l der Südfassade keinerle1 Schäden teststel-
len Dıi1e Ausbesserungen haben sıch zu anderen als nıcht besonders haltbar
erwıesen, un zahlreiche der 1888 och 1n SItU befindlichen Blöcke sınd heute
herabgestürzt. Dıie Ursache hierfür W alr vermutlıch die Verwendung eines mın-
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derwertigen Mörtels, der keıine dauerhaften Verbindungen mMIi1t dem Gußkern
eingıng. Dıie Zusammensetzung des gelblichen Mörtels, der 1m nneren der Kır-
che mehreren Stellen auftritt, älßt ebentalls aut eıne spate Ausführung der R e-
paraturen, möglıcherweıse GESE Begınn der Zzweıten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts, schließen.

Schlußkommentar
Die mıttelalterliche Kreuzkuppelkirche 1m 'Tal des Bulanık Dere sudöstlich VO

Ardanuc kann, W1€ schon Anfang bemerkt, nıcht mıiıt der VO Grigol
Handzrt’elı gegründeten Klosterkirche VO Satberdi iıdentifiziert werden. Der
ehemalige Name des Klosters, dem die Kırche VO Yen1 Rabat hne Zweıtel
yehörte, mMuUu bıs auf weıteres unbekannt verbleiben, da 1n keiner der bekann-
Een schrıiftlichen Quellen erwähnt wırd Dafß 6S sıch dennoch eın bedeuten-
des Kloster gehandelt haben mulfß, beweisen nıcht 11UTr der elegante Baustil un
dıe Dekoratıiıon der erhaltenen Kırche, sondern auch die Tatsache, da{ß Yen1 Ra-
bat VO truchtbaren Ländereıen, die e1nst wahrscheinlich YAEN Klosterbesitz K
hörten, umgeben ISE

Wıe die vorausgehenden Analysen gezeıigt haben, entstand der ursprüngliche
Bau 1mM etzten Viertel des 10. Jahrhunderts. Kennzeichnend für ıhn die
Gliederung der Fassaden miıt Blendarkaden, SOWI1e die Ausschmückung einıger
(Sesimse un: Archivolten mıiıt Friesen AaUuUs Palmetten mıt konzentrischen Rıp-
pPCH

Dıie zentrale Frage, die sıch 1n Verbindung mı1ıt der zweıten Bauphase stellt, IST,
aru e1in Gebäude, das wenıge Jahrzehnte errichtet worden WAal, bereıits

Anfang des 11. Jahrhunderts renovıert werden mu(fßte. Djobadze wollte 1er-
für die Unzulänglichkeit der Maurer SOWIe die Verwendung eiınes weıchen,
bröckeligen Sandsteins als Baumaterı1al verantwortlich machen.116 In der Tat
scheinen einıgE Steinquader (Z aut der Westseıte des Zwillingstfensters) ach-
traäglıch eingesetzt worden se1n S1e bestehen jedoch A4A4US demselben hellen
Vulkangestein W1€e die angrenzenden alteren Quader. Di1e teststellbare Erodie-
rung der Steiıne hängt ohl eher damıt9da{ß die Süudseıite der Kırche
den Wıtterungseinflüssen stärksten AaUSQESECLIZL WAal, enn die Steinquader 1mM
Uunteren 'e1] der Fassade, die sıch spater 1MmM Wındschatten der Vorhalle befanden,
sınd wesentlich besser erhalten. Unter allen Umständen dürfte die Verkleidung
des Außenbaus Begınn des 11. Jahrhunderts keıine oroßen Verschleißspu-
TGa aufgewiesen haben, da{ß 1e€es der ausschlaggebende Grund für eıne Renovıe-

116 DJjobadze, Monasterıes,
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rung SCWESCH ware. Wahrscheinlicher ISt, da{fß in Erdbeben Teıle der Kırche Zer-

stort hatte.
1ne welıtere Möglichkeit ist, da{ß 65 7zwiıischen der ErTSFeN un! 7zweıten Bau-

phase VO Yen1ı Rabat einem politischen Machtwechsel gekommen WAal, un:!
dafß der CHE Herrscher des Landes 1ın den uhm eınes Stifters und Erneuerers
des Klosters gelangen wollte. Es ware gesehen nıcht undenkbar, da{ß$ Bagrat
1L (978/1008-1014) der Inıtıator der Renovierungskampagne Anfang des
11. Jahrhunderts WAaT. Als ursprünglicher Stitter ame hingegen der Herrscher
VO ArtanudZı, Sumbat i (  3-9  ’ dessen aktive Förderung des Klosterwe-

B17
SCI15 1ın Tao-Klardzet‘ durch mehrere Dokumente belegt 1st 1n rage. Nach-
dem Bagrat 111 1mM Jahre 1008% Z Alleinherrscher Georgıiens avancılert WAal,
standen seiınen Machtansprüchen ın Tao-Klardzet‘i lediglich Sumbat 3EE
993-101 un Gurgen 9 die Enkel Sumbats U: 1mM Weg Bagrat 111 löste
das Problem, iındem GT S1e auf der Burg I’mogvı gefangen hıelt un sıch ıhrer
Ländereıien bemächtigte.”  15 Zu letzteren ziählte möglicherweıise auch das unwelıt
VO Artanudz:ı gelegene Kloster VO Yen1 Rabat

eıtere Bautätigkeıit 1St durch die 1m Laufe des Spätmuittelalters hinzugefügte
Vorhalle bezeugt. leraus Alst sıch entnehmen, da das Kloster die georgisch-
byzantınıschen Auseinandersetzungen, SOWI1e die Eintälle der Seldschuken 1mM
11. Jahrhundert überlebt hatte. Den Instandsetzungsarbeıten der Armenıer, die
sıch Begıiınn der euzeıt 1n Yen1 Rabat nıederließen, 1St s schliefßßlich VCI-

danken, da{ß sıch die Kırche bıs heute ın einem relatıv Tustand erhalten
hat

Um den zukünftigen Bestand dieses für die Geschichte des Landes wiıchtigen
Gebäudes sıchern, muüuf{fte Yen1 Rabat mıiıt den anderen histor1i-
schen Bauten 1n den Tälern des Okcular Dere un! se1iner Nebenflüsse VO der
Türkei be] der UNESCO als eın eıl des Weltkulturerbes vorgeschlagen WEeTI-

den Dıie Erhaltung der einz1ıgartıgen Baudenkmüiäler VO Tao-Klardzet‘i würde
nıcht zuletzt der heutigen Bevölkerung der Regıon (sute kommen.

II Sıehe: Glorg]1 Mercule, Kap 8 5 Peeters, »Hısto1ires«, 306; Blake/S Der Nersessıan, » The
Gospels of Bert ay«, Byzantıon 16 (1942-1943), 252° Djobadze, Monasterıes, 43 (sogenanntes
Parhalı-Evangelıar).

118 Das Leben Kartlıs, hrsg. VO Pätsch, Leipz1g, 1985, AA


